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1. Kapitel - Was ist der Geist- oder das Denkorgan?

Das, was Dich von Gott trennt, ist das Geist- oder Denkorgan. Die grolie
Mehrheit der Menschen kennt die Existenz und die Funktion des Denkorgans nicht.
Selbst die Wissenschaftler kennen nur bestimmte Aspekte des menschlichen Geis-
tes. Die zufiihrenden Nervenbahnen bringen die Sinnesempfindungen von der Koér-
perperipherie, den Extremitaten, zum Ruckenmark, wo sie nach oben hin zum ver-
langerten Ruckmark, der so genannten ‘Medulla oblongata’ auf der Rulckseite des
Kopfes ziehen und sich dort Uberkreuzen. Von da aus streben sie zur hoher gelege-
nen Gehirnwindung im vorderen Teil des Gehirns, wo man den Sitz des Intellektes
oder des Denkorgans vermutet. Das Geistorgan nimmt die Sinnesempfindungen auf
und sendet motorische Impulse Uber die Nervenbahnen nach aul3en, d.h., hin zu den
Extremitaten, den Handen und FuRen usw.. Dies alles geschieht in den Augen der
Wissenschaft ausschlie3lich aufgrund der Hirnfunktionen. Das Denkorgan ist ihrer
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Meinung nach lediglich ein Ausfluss des Gehirns, wie beispielsweise die Galle, die
aus der Leber flief3t.

Das Gehirn braucht Ruhe (Schlaf), nicht aber das Geist- oder Denkorgan. Ein
Yogi, der seinen Geist beherrscht, bendétigt keinen Schlaf. Er erholt sich allein in der
Meditation. In SAMADHI (Uberbewusstsein) kehrt der Geist in seinen Ursprung, d.h.
ins Herz zurtick, was auch im Tiefschlaf der Fall ist, allerdings mit dem Unterschied,
dass hier ein Schleier der Unwissenheit das Bewusstsein von BRAHMAN verdeckt.

Ein jeder Mensch hat seine eigene geistige Welt. Ein starker Geist hat durch-
aus Einfluss auf schwache Charaktere. Wer sein Geist- oder Denkorgan gereinigt
hat, wird zu einem starken Kraftzentrum. Alle weniger starken und unreinen Geistor-
gane werden unbewusst zu einem gereinigten und somit umfassenderen Geist ge-
zogen, da diese schwéacheren Geistorgane vom gereinigten Geist Kraft und Stérke
erhalten. Wer aus einem Wasserhahn Wasser trinken méchte, wird sich mit dem
Korper herabbeugen mussen. Auf dhnliche Weise wird sich ein niederer Geist vor
einem entwickelten und reinen Geist verbeugen missen, um dessen Tugenden auf-
saugen zu konnen. Der Gedanke als solcher muss ruhig und gelassen sein, nur dann
kann man Anregung aus ihm gewinnen.

Das Geistorgan ist nichts anderes als eine Ansammlung von Samskaras
(Eindricke im Unterbewusstsein) und ein Bindel von Gewohnheiten. Es ist eine An-
sammlung von Winschen, die sich aus dem Kontakt mit unterschiedlichen Objekten
ergeben haben. Das Geistorgan ist auch eine Ansammlung von Geflihlen, die aus all
den weltlichen Belastigungen heraus entstanden sind. All diese Winsche, Ideen und
Geflihle wechseln bestandig und veréndern jede Minute ihre Farbe und Form, wie ein
Chamaleon. Das Geist- oder Denkorgan reift durch Erfahrungen heran, was zur Ent-
lassung von alten, und zur Aufnahme von neuen Winschen, ldeen und Geflihlen
fuhrt. Die verbleibenden Eindricke wirken in gesunder Zusammenarbeit mit den neu
angekommenen, die wiederum stark von den alten angezogen werden. Beide arbei-
ten in harmonischer Weise zusammen und halten dadurch die Identitat der geistigen
Existenz aufrecht. Das Gewissen eines Menschen baut auf seinen Erkenntnissen auf
und verandert sich von Zeit zu Zeit mit dem Wechsel seiner Einsichten im Lichte wei-
terfihrender Erkenntnisse, die sich aus dem Prozess ergeben. Das Gewissen be-
steht aus der Summe der instinktiv vorhandenen und vernunftgemald gewonnen
Uberzeugungen.

ATMAN, das SELBST, nimmt alle Erscheinungen des Geistorganes, wie z.B.
Wiinsche, Vorstellungen, Zweifel, Glaube oder Unglaube, Scham, Furcht, Intelligenz
usw. unmittelbar wahr. ES bleibt stets unangehaftet und unberthrt von all diesen
Dingen, wie der allgegenwartige Ather oder der Kristall, der im Sonnenlicht die un-
terschiedlich gefarbten Objekte reflektiert, ohne sich dabei selbst zu verandern.

ATMAN ist die Kraft der Krafte und verleiht dem Geist erst seine Kraft; ES ist
das Licht der Lichter, das den Geist erleuchtet; ES ist der Seher aller Sehenden und
Zeuge aller Motive und Veranderungen im Denkorgan; ES ist die Stiutze aller Stut-
zen, auf denen sich das Geistorgan ausruht, wenn es in BRAHMAN (dem ABSOLU-
TEN) schlaft.

Ein Tier ist nicht dazu fahig, ,sich selbst zu kennen®, da es nur mit einem Kor-
perbewusstsein ausgestattet ist. Es hat kein Selbstbewusstsein. Tiere empfinden Not
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und Leid, aber sie kdnnen nicht ihren eigenen Geisteszustand erforschen. Ein
Mensch dagegen ,weil}“ nicht nur, sondern er ,weil} auch, dass er weil}“. Ein Mensch
Sfuhlt* oder ,empfindet® nicht nur die Dinge, sondern er kann seine Gefuhle und Emp-
findungen auch mit Worten ausdriicken. Er kann sehr lebhaft seine Geflihle beschrei-
ben und sich selbst von den Gefuhlsempfindungen distanzieren. Der Mensch kann
letztlich sogar seinen Geist beherrschen.

2. Kapitel - Kérper, Geist und Nahrung

Der physische Korper ist die &ul3ere, verdichtete Offenbarung des Geistes. Al-
le Kérper befinden sich letztlich allein im Geist. Es ist der Geist, der handelt, und
nicht der Korper. Der Kdrper folgt den Anweisungen des Geistorganes und vollzieht
dessen Veranderungen. Jede Gedankenveranderung verursacht eine Schwingung
im Denkorgan, die durch eine Ubertragung auf den Physischen Kérper eine Hand-
lung in der Nervensubstanz des Gehirns hervorruft, was zu elektrischen und bioche-
mischen Reaktionen in den Nervenzellen flhrt. Das Geistorgan ist die feinstoffliche
Form seines grobstofflich physischen Kérpers. Das Denkorgan reflektiert im Mienen-
spiel des Gesichtes recht deutlich seine jeweiligen Zustande, was man bei Anwen-
dung der eigenen Intelligenz recht deutlich ablesen kann. Furcht, Angst, Kummer,
Frohlichkeit, Heiterkeit, Arger usw. rufen alle ganz verschiedene Gesichtsausdriicke
hervor. Die Augen sind das Fenster zur Seele und lassen gut die Bedingungen und
Zustande des Geistes erkennen. Man kann die hervorstechenden Gedanken eines
Menschen in seinem Gesicht, in der Gespréachsfihrung und in seinem Verhalten ab-
lesen. Es bedarf dazu nur ein wenig Mut, Scharfsinn, Intelligenz und Erfahrung. Ge-
danken, Gefuhle, Haltungen und Neigungen pragen das Gesicht eines Menschen.
Das Gesicht ist wie ein glanzender Spiegel, der zu bestimmten Zeiten die Verfassung
des Geistes und dessen Gedanken widerspiegelt. Das Gesicht ist mit Wunden und
Narben bedeckt, die ihm durch (ible Gedanken des Hasses, Argers, der Wollust, Ei-
fersucht und Rache usw. zugefligt worden sind.

Der Geist herrscht normalerweise Uber den Koérper, und der Koérper reagiert
entsprechend auf den Geist. Was auch immer im Geistorgan erfasst wird, wird sich
im physischen Korper offenbaren. Leidenschaften, Hass, lang anhaltende Eifersucht,
zermirbende Angst, Anfalle hitziger Gereiztheit usw. zerstoren tatsachlich die Kor-
perzellen und fuhren zu Erkrankungen des Herzens, der Leber, der Nieren, der Milz
und des Magens. Heftige Anfalle von Gereiztheit und Unbeherrschtheit verursachen
durch giftig wirkende Stoffwechselprodukte im Blut ernsthafte Beschadigungen der
Gehirnzellen, bewirken einen allgemeinen Schockzustand bzw. Depressionen und
fuhren im Verdauungstrakt zu einer Unterbrechung des Flusses der Verdauungssaf-
te, was zu Verlust von Energie und Lebensfreude fuhrt und den Menschen schliel3-
lich vorzeitig altern lasst. Sobald die bésen und stérenden Gedanken beseitigt sind,
verschwinden alle korperlichen Erkrankungen ganz von selbst. Die Reinheit des Gei-
stes bewirkt korperliche Gesundheit, weshalb man auch sehr sorgfaltig bei der Aus-
wahl seiner Gedanken sein soll. Unterhalte nur edle, erhabene, liebevolle und
freundlich Gedanken, dann wird sich Harmonie, Gesundheit und Schénheit in Dir ent-
falten.

) Die irrtimliche Vorstellung, selbst der Koérper zu sein, ist die Wurzel allen
Ubels. Sich selbst mit dem Korper zu identifizieren oder an irgend etwas anderem
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anzuhaften, fuhrt zu Fesselung, Leid und Schmerz. Das Wort ‘mein’ hinterlasst einen
starken Einfluss im Geistorgan. Achte einmal auf den Unterschied, den das Geistor-
gan beim Horen der Satze, ,das Pferd ist tot® und ,mein Pferd ist tot®, herstellt.
Schmerzen halten solange an, wie man sich (Uber den Koérper) mit dem Geist be-
schaftigt. Im Schlaf sind keine Schmerzen vorhanden. Unter dem Einfluss von Chlo-
roform, das den Geist vom Korper trennt, sind ebenfalls keine Schmerzen wahr-
nehmbar. In Augenblicken grol3ter Freude verschwinden die argsten Schmerzen voll-
standig, da der Geist vom Korper, dem der Schmerz innewohnt, getrennt ist. Wenn
man den Geist ganz bewusst durch die Konzentration auf den geliebten Gott oder ein
anderes anziehendes Objekt vom Schmerzzentrum zuriickziehen kann, wird man
den Schmerz selbst im Zustand hellster Wachheit nicht mehr wahrnehmen. Wer ei-
nen kraftvollen Willen und gentigend Ausdauer hat, der wird ebenfalls keine Schmer-
zen verspiuren. Der Schmerz befindet sich im Geistorgan. Wer das Geistorgan unter
Kontrolle hat, der beherrscht auch den Korper vollkommen, denn der Kérper ist ledig-
lich ein Schatten des Geistes. Der Korper wird zu Deinem Diener, wenn Du den Geist
bezwungen hast.

Die Nahrung steht in direkter und inniger Verbindung zum Denkorgan. Sattvi-
sche, d.h. reine Nahrung, beruhigt den Geist, wohingegen er durch rajasische, d.h.
anregende Nahrung, in Aufruhr versetzt wird. Es ist sehr schwierig, das Geistorgan
nach einem schweren, tppigen und unverdaulichen Reisgericht, unter Kontrolle zu
bringen. Alkohol verursacht eine furchterliche Erregung des Geistes. Zum Zweck der
Meditation muss die Nahrung leicht, rein und nahrhaft sein. Verschiedene Nahrungs-
bestandteile mit unterschiedlicher Zubereitung erzeugen in den verschiedenen Abtei-
lungen des Gehirns unterschiedliche Wirkungen.

Scharf gewirzte oder saure Speisen, schwarze Kichererbsen, Zwiebel, Knob-
lauch, Tee, Wein, Fisch, Fleisch, Senfol usw. regen die Leidenschaften und Gefiihle
an und sollten deshalb vermieden werden. Ein spirituell Strebender sollte den Ver-
zehr von Fleisch und Fisch sowie alkoholischer Getranke fur immer aufgeben, da
diese den Geist erregen und zu Grobheiten ermuntern. Schwer verdauliche Kost
fuhrt zu Schlafrigkeit und Tragheit. Das Teetrinken sollte unterlassen werden, da es
Veerya, den mannlichen Samen zerstort. Milch, Fruchte, Mandeln, Kandiszucker,
Butter, Haferflocken, Brot usw. sind geeignet und hilfreich zu Meditation. ,Sunthi-
Sevana“ (die Einnahme von getrocknetem Ginger) ist sehr gut geeignet fir Anfanger.
Es kann mit Milch eingenommen werden, erfrischt den Geist und férdert die Verdau-
ung.

Veréandere nicht plotzlich irgend etwas in Deiner Ernahrung. Ein Raja-Yogi, der
seinen Geist zu beherrschen versucht, muss dazu fahig sein, beide Extreme zu ver-
meiden, sowohl allzu bequemes, als auch allzu strenges, tamasisches Tapas. Zu
langes Fasten ruft extreme Schwache hervor, die das rechte Denken und Uberlegen
hemmt. Das Denkorgan besteht aus der feinstofflichen Essenz der Nahrung. Es neigt
sich den Personen zu, von denen es die Nahrung erhélt, was zu Anhaftung und so-
mit zur Bindung fiihrt. Bindung ist zeitlicher Tod und die Wurzel allen Ubels.

3. Kapitel - Die drei AVASTHAS (Bewusstseinszustande) und
die drei GUNAS (Eigenschaften)



Das Geistorgan ist mit drei Avasthas ausgestattet, ndmlich dem Wachzu-
stand, dem Traumzustand und dem Tiefschlaf. Im Wachzustand besetzt der Geist
das Gehirn. Die individuelle Seele identifiziert sich mit dem grobstofflichen Kdorper,
der zu den veraul3erlichten, wahrnehmbaren Objekten z&hlt. Im Traumzustand
schweigen die Sinne und ruhen im Geistorgan, das ganz allein seine Traumspiele
spielt und aus sich heraus all die verschiedenen Formen (Blumen, Berge, Tiere,
Flisse usw.) annimmt. Der Geist ist sowohl Subjekt als auch eigenes Objekt. Der
Seher und das Gesehene sind eine einzige Einheit. Jede Person hat ihre eigene
geistige Welt und ihre eigenen Traumgestalten. Ein JNANI (Weiser) mit Selbster-
kenntnis wird nicht mehr trdumen. Der Unterschied zwischen dem Wach- und
Traumzustand besteht darin, dass der Geist im Wachzustand von &uf3eren Eindri-
cken abhangt, wahrenddessen er im Traumzustand seine eigenen Eindriicke erzeugt
und sich ihrer erfreut, wobei er naturlich das Material seiner Wachzustands-
Erfahrungen benutzt. In dem Augenblick, wo der Geist in den Wachzustand eintritt,
verschwinden alle Traumobjekte, wobei man nicht das Gefiihl eines Verlustes hat, da
man erkennt, dass die Traumfiguren unwahr sind. Entsprechend wird man auch im
Wachzustand, wenn man fest in der Idee, dass die Welt (wie im Traumzustand) nur
eine Tauschung ist, keinerlei Verlust oder Schmerz empfinden. Im traumlosen Schlaf,
dem Tiefschlaf, erheben sich keine Gedanken und somit auch keine Welt. Es ist ein-
zig das Geist- oder Denkorgan, das die Unterschiede, die Getrenntheit und Dualitét
erzeugt. Sei Dir immer der Nacht, wie auch des Tages bewusst. Jemand, der sich
seiner Traume so erinnert, wie Du das tust, mag selbst wahrend der eigenen Traume
schon die Erfahrung gemacht haben, zu wissen, dass dies ein Traum war; man er-
kennt, dass es sich um eine Erfahrung handelte, die nichts mit der materiellen Welt
zu tun hatte. Wer dies einmal erkennt, kann im Traum genauso handeln, wie in der
materiellen Welt des Wachzustandes. Je mehr man sich dessen bewusst wird, desto
mehr wird man in die Lage versetzt, sich nachts genauso zu beherrschen wie tags-
Uber, vielleicht sogar mehr, da man nachts frei von den korperlichen Zwangen des
Wachzustandes ist. Nachts sind die geistigen und vorwiegend die lebenserhaltenden
Aspekte des eigenen Seins aktiv, wohingegen diese tagstber unter Kontrolle sind
und sich deshalb das Korperbewusstsein automatisch entfalten und ausdriicken
kann. Im Schlaf entféllt diese Kontrolle, so dass sie sich ganz natirlich und frei be-
wegen kann. Im ADVAITA-NISHTHA ((Ruhen im nicht-dualen Zustand) gibt es weder
Gedanken noch Universum; die Welt versinkt in Gott.

Das Geistorgan hat drei GUNAS, d.h. Eigenschaften, die als SATTVA (Rein-
heit, Wonne, Giite), RAJAS (Leidenschaft, Bewegung) und TAMAS (Tragheit, Dun-
kelheit) bekannt sind. Der Sattvische Geist ist fest in sich gegriindet; er findet innere
Zufriedenheit. Der Rajasische Geist sucht stets nach neuen Anregungen und Ab-
wechslung. Ein rajasisches Menschentyp benétigt die Gesellschaft und das Ge-
sprach mit anderen. Ein rajasisches Geist spaltet, trennt, unterteilt und tauscht be-
standig Vielheit vor. Vermeide unnétige Gesellschaft; lebe allein und beachte MAU-
NA, d.h. Schweigen. Der Geist wird dadurch zur Ruhe kommen und Frieden finden.,
Grol3e Anstrengungen sind erforderlich, um die Leidenschaften und Wiinsche unter
Kontrolle zu bringen. Entwickle SATTVA-GUNA durch JAPA (Rezitation des namens
Gottes), VICHARA (Selbsterforschung), SATSANGA (Gesellschaft mit Weisen und
Heiligen), Meditation, leicht verdauliche, reine Kost und SVADHYAYA (Studium der
Schriften). Derjenige, der selbstlosen Dienst ausitbt und einen reinen Geist hat, ent-
wickelt Gottliche Gedanken und Meditation.



4. Kapitel - Die psychischen Stadien

Sitze ruhig an einem einsamen Platz und achte auf die verschiedenen geisti-
gen Erscheinungen, Zustande, Impulse, Gefuhle, Empfindungen, Einfalle, Phanta-
sien usw., die sich im Geist ereignen. Es ist hochst interessant, die feinen Zustande
der inneren psychischen Welt zu studieren. Im menschlichen Wesen, wie auch in den
Tieren, existieren zwei méchtige Instinkte: der Selbsterhaltungs- und der Fortpflan-
zungstrieb. Hunger ist eine Offenbarung des Selbsterhaltungs-, und Lust eine Of-
fenbarung des Fortpflanzungstriebes. Instinkte und Triebe sind unfreiwillige Hand-
lungszwénge. JIVA, die individuelle Seele, winscht sich zur Starkung ihrer selbst
Macht, Ruhm und Ehre. Gier fuhrt zu Ausbeutung von etwas fiir selbstslichtige Zwe-
cke. Uber andere zu herrschen ist JIVA-BHAVANA. Gier und Selbsterhaltungs-
neigung sind die Basis, auf der sich Industrie, Handel und Geschéftigkeit aufbauen.
Es gibt noch einen dritten Instinkt unter dem Namen ‘Herdentrieb’, der Suche nach
Gesellschaft. Frauen fuhlen sich wohl in der Gesellschaft von Mannern und umge-
kehrt, was dem Fortpflanzungstrieb zugeschrieben werden darf; auf3erdem gewinnt
ein schwacher Mensch in der Gesellschaft von starken Menschen Kraft. Jemand, der
Gott in seinem Leben verwirklichen mdchte, sollte allein leben. Er wird auf diese
Weise eine starke Individualitat entwickeln. Es gibt drei Impulsarten: Gedanken-,
Sprech- und Handlungsimpulse. MAUNA (Schweigen) zigelt die Sprechimpulse und
Meditation, die Impulse falschen Denkens und Handelns. Die Vorstellungskraft lautet
Impulse ein, die mit den Mitteln der Vernunft, des Willens und der Meditation auf Gott
kontrolliert werden kdnnen.

Gemitsbhewegungen sind eine Verbindung aus Gedanken und Wunsch. RA-
GA und DVESHA (Liebe und Hass) sind die zwei wichtigsten Gemutsbewegungen,
denen alle anderen untergeordnet sind. ‘Wunder’ sind Gemutsbewegungen, die sich
aus Bewunderung und Furcht ergeben. ‘Hochachtung’ resultiert aus Ehrfurcht und
Achtung. AMARSHA (Sorgen) ergeben sich aus Arger und Eifersucht gemeinsam.
Der Arger eines untergeordneten Menschen, der auf jemanden eifersiichtig ist, l6st
sich in dem Augenblick, wo der Gbergeordnete Mensch auf eine niedere Stufe gezo-
gen wird, auf.

Viele der korperbezogenen Wiinsche und Gemiutsempfindungen sind denen
von niederen Tieren &hnlich. Wut und Geschlechtstrieb beim Menschen zahlen zu
den brutalen Instinkten. Vorhandene Gemutsbewegungen im Geist sind ein Zeichen
der Schwache. Sie sollten durch den Intellekt und den Willen beherrscht werden.
Wenn man zu sehr von Gefuhlen und Impulsen bedrangt wird, sollte man gleichmitig
sein und sich fragen: ,Wer bin ich? Bin ich dieses Geistorgan? Nein, ich bin ATMAN
(alldurchdringender Geist). Wie sollten mich all diese Empfindungen berihren? Ich
bin frei davon. Ich bin Zeuge dieser Gemutsbewegungen. Nichts kann mich wirklich
beunruhigen.” Diese Jnana-Methode zur Kontrolle der Geflihle ist einfacher als die
Yoga-Methode, mit der man das Gemiitsleben zu vertreiben versucht und schwer mit
dem Geist ringt.

Gefuhle und Empfindungen sind triigerisch. Sie sind die Schépfung des Geis-
tes und haben in ATMAN keinen Bestand . Stimmungen und Launen sind ein wech-
selnder Geisteszustand. Menschen mit negativen Stimmungen wie Arger, Wut, De-
pression, Hass und Zorn verletzen damit andere. Sie verursachen damit grol3e
Schaden in der Gedankenwelt, wohingegen Menschen mit gliicklicher und heiterer
Stimmungslage ein Segen fur die Gesellschaft sind. Im Zustand von Sorgen, De-
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pression, Hass oder Eifersucht sollte sich niemand in der Offentlichkeit zeigen und
unter die Leute begeben.

Ein JIVANMUKTA (befreite Seele) ist absolut frei von jeglicher Art von Stim-
mung. In ATMAN gibt es keine Stimmungen. Es ist reines Bewusstsein, darum
identifiziere Dich mit ATMAN, dem gottlichen SELBST.

Spirituell Strebende sollten versuchen, Depressionen usw. durch Gebete,
Meditation, Gedanken der Freude, das Singen von OM, Selbsterforschung und die
Rezitation des gottlichen Namens, ausmerzen. Gewahre den keimenden Verstim-
mungen keinen Einlass. Es gibt verschiedene Ursachen fur den Ausbruch von De-
pressionen: Bewodlkter, regnerischer Himmel, Verbindungen zu bdsen Menschen,
Verdauungsbeschwerden, Einfluss durch Geistwesen im Astralbereich, Aufflammen
alter SAMSKARAS in Form von Depressionen usw.. Wenn Du zu Geschwatzigkeit
neigst, praktiziere sofort MAUNA. Wenn Dich Hassgefihle bedrangen, dann entfalte
die entgegengesetzte Tugend der Liebe. Alle Stimmungen kénnen auf diese Weise
ausgemerzt werden. Jene, die sich der einen guten Stimmung namens ‘Meditation’
hingeben, befinden sich in der ‘Meditationsstimmung’. Sobald sich diese Stimmung
offenbart, muss man unverziglich das lesen, Schreiben, Sprechen usw. aufgeben
und sich in die gewohnte, stabile Sitzhaltung zur Meditation begeben. Meditation
stellt sich ohne eigene Bemuhung von selbst ein. Achte auf diese besondere Art
von Stimmung.

Wenn sich ein plétzlicher Sinneswandel im Denkorgan erhebt, handelt es
sich um so genannte Launen. Diese Launen treiben und stof3en einen Menschen
ziellos umher, solange er auf sie eingeht. Launenhafte Handlungen bringen nur Un-
glick. Durch die Launen des Geistes wird der Mensch in Versuchung gefuhrt, ge-
tauscht und auch betrogen. Launen missen mit der Kraft der Vernunft beherrscht
werden. Handle nicht nach dem Diktat der Launen, sondern aufgrund von VIVEKA,
der Unterscheidungskraft und Weisheit. Entferne die Launen unmittelbar nach der
Gewahrwerdung durch VICHARA (kritische Selbstbefragung). Sei stets wachsam.
Der Begriff ‘Launenhaftigkeit’ ist gepaart mit dem Begriff der ‘Phantasie oder Einbil-
dung’.

Phantasie ist eine Form der Vorstellungskraft, die fir einen Poeten, aber
nicht fir einen spirituell Strebenden, hilfreich ist. Phantasie ist in der Meditation hin-
derlich, da sie stets mit dem Bau von Luftschléssern beschéftigt ist. PRAKRITI (Na-
tur als einfaches unintelligentes Prinzip) lasst niemals ein Vakuum im Geist entste-
hen, sondern erzeugt immer wieder neue Angste und Sorgen. Das Geistorgan kann
niemals leer werden. Es ist voller, unendlicher Beschaftigungen. Achte sorgfaltig auf
die Unternehmungen des Geistes, der durch leere Vorstellungen, unbegrindete
Furcht und Sorgen, sowie durch nichts sagende Ahnungen im Sinne von Ubertrei-
bungen, Betdrungen und Verzerrungen von der Wirklichkeit abzulenken versucht.
Kostbare Energie geht aufgrund von eingebildeten Angsten verloren. Der Geist ver-
sucht und tauscht durch die Kraft der Vorstellung, die eine bedeutende Rolle im
geistigen Dramatisierungsprozess spielt. Wenn sich der Geist tief konzentriert,
scheinen zwei Stunden wie finf Minuten zu vergehen. Sobald sich das Geistorgan
zerstreut und umherwandert, erscheint eine halbe Stunde wie zwei Stunden. Zeit ist
nicht mehr als eine Verdnderung im Geist. Sie ist eine Vortauschung von etwas,
das ebenso wenig Bestand hat, wie die vielen Objekte. Endokrine Drisen des Kor-
persystems (Ohrspeicheldriise, Thymusdriise, Schilddriise, Nebennierenrindendri-
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se usw.) sondern Séafte ab, die direkt in den Blutkreislauf gelangen. Diese Séfte
spielen eine wichtige Rolle im Aufbau des Temperamentes eines jeden Individu-
ums. Das Temperament eines Menschen kann durch Umgebung, Erziehung und
Erfahrung gro3en Verdnderungen unterliegen, jedoch schwerlich vollstdndig umge-
wandelt werden. Selbst ein Weiser verhalt sich seiner Natur gemaf3, sagt die GITA
(Kapitel 111, Vers 33).

In jedem Menschen sind gewaltige Krafte verborgen. Wie flink und gewandt
Du bist, wenn sich in Deiner nahe ein Unfall ereignet oder Feuer ausbricht! Offen-
barst Du da nicht wunderbare Kréfte? Du springst Uber hohe Mauern, um Kinder zu
retten und rennst kilhn mitten durch das Feuer, um Personen oder Gegenstéande in
Sicherheit zu bringen. Tapferkeit, Unerschrockenheit, heller Verstand, Barmherzig-
keit und verschiedene andere edle Tugenden zeigen sich in Dir. Woher kommen
wohl all diese Fahigkeiten und Kréfte? Finde ihre Quelle in Dir durch Meditation und
zapfe sie an, Du wirst alles erhalten. Vertraue auf diese Quelle, das SELBST, in Dir.
Der Geist besitzt verschiedene Krafte und Fahigkeiten, die noch schlafend in Dir
ruhen. Du wirst sie erwecken mussen.

5. Kapitel - DOSHAS (Stérungen) und VRITTIS (Gedankenbe-
wegungen) im Geistorgan

Man kann das Geistorgan in einen niederen Geist voller Leidenschaften und
einen hdheren Geist voller SATTVA (Reinheit) aufteilen. Um wirklich meditieren zu
konnen, muss der gesamte Geist rein, d.h. sattvisch sein. Nur der sattvische Geist
ist fahig zur Kontrolle Uber den instinktgelenkten und mit Leidenschaften befrachte-
ten niederen Geist. Das Geistorgan ist letztlich nichts weiter als ein gebindeltes
Gedankenzentrum. Ein fleckenloser Geist kann Uber das Sprechen, den Gesichts-
ausdruck und die Augen abgelesen werden. Erhabene Wiinsche, edles Streben,
hohe Ideale, wahre religibse Gefiihle, Mitleid, Zuneigung, reine selbstlose Liebe,
Hingabe, VICHARA (Selbsterforschung), Inspiration, Genialitat usw. entspringen
alle einem sattvischen Geist. Ein rajasischer Geist hingegen zieht belebte StralR3en
in groRBen Stadten, Unterhaltung, bequemes und ausschweifendes Leben, gewinn-
trachtiges Denken, Leckerbissen und selbstsiichtige Tatigkeiten vor. Der instinktge-
lenkte Geist mit all seinen Winschen, Leidenschaften und Verlangen wird auch der
niedere, unreine KAMA MANAS genannt.

DOSHA bedeutet Fehler oder Stérung. Unreinheit, Ablenkung und ein Schleier
der Unwissenheit sind die drei Stérungen des Geistes. Der Geist wird zwischen den
Objekten der Zu- und Abneigung wie eine Feder in stirmischem Wind hin- und her-
geschleudert. Er kann aufgrund seiner aul3erst wechselhaften Kréafte nicht wirklich an
einem Objekt festhalten. Er schwankt und irrt, auf der Suche nach dem rechten Ob-
jekt, betaubt vom Ego-Sinn und unerfillten Freuden, bestandig umher. Der Geist soll-
te zu seiner Befreiung, der Annédherung an seine wahre Natur und somit zur Rick-
kehr zu seinem Vater, -BRAHMAN-, befahigt werden. Studiere sorgfaltig die Natur
des Geist- und Denkorgans. Beruhige den Geist und fixiere ihn auf Gott bzw. veran-
kere ihn in Gott. Lasse den Geist sich durch bestandiges und intensives Denken an
Gott in Gott auflésen. Erhebe Dich tber die Tauschungsmandver und Versuchungen
des Geistes. Die Mehrzahl der Menschen lebt im instinktiven Geist; was auch fur die
Mehrheit der so genannten zivilisierten und gebildeten Menschen gilt, deren Sinne
sehr ausgepragt sind, um zum Zweck ihrer Befriedigung, hinter immer raffinierteren
Dingen herzurennen. Der instinktive, sinnesgelenkte Geist identifiziert sich mit dem
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physischen Koérper und den Sinnen. Sinnenfreuden ziehen Krankheiten mit sich und
zerstoren die Unterscheidungsfahigkeit. Sie verunreinigen den Geist. Ein weltlicher
Geist ist stets zur Aufnahme sexueller Gedanken bereit. Losche die instinktiven Nei-
gungen des Geistes durch Unterscheidung und die Mithilfe des hdheren, sattvischen
Geistes aus. Sattvischreiner Geist vereint, wohingegen der instinktgelenkte Geist
trennt und spaltet. Die Stimme des Instinkts wird Dich irrefihren; reinige den Geist
und lausche der Stimme des Gewissens. Opfergaben, Spenden, Mitleid, das Studium
der Schriften und Wahrhaftigkeit sind die finf Reiniger des Geistes. Rechte Bulie
und Pilgerreisen sind ebenfalls grof3e Reiniger. SATSANGA, das Zusammentreffen
mit heiligen, reinen Menschen dient genauso wie die Rezitation eines Mantras der
Geistesreinigung. Das Mantra sollte mit grof3er Hingabe und tiefer innerer Gefuhlsbe-
teiligung wiederholt werden. Ein Strebender sollte empfindsam sein und dennoch
seinen Korper und seine Nerven vollstandig beherrschen. Die Reinigung des Geistes
ist der unverzichtbare erste Teil im YOGA.

VRITTIS sind Gedankenbewegungen im Geistorgan. Sie sind die Folge von
AVIDYA (Unwissenheit). Der Geist nimmt durch eigene Anstrengung die Form ir-
gendeines Objektes an, auf das er sich konzentriert. Sobald sich der visionare Blick
nach auf3en richtet, verfangt sich das Geistorgan im vorbeiziehenden Fluss der sin-
nenhaften Ereignisse. Das Spiel der nach auswarts gewendeten Energien tragt zur
Gewohnheit bei, die Augen und Ohren, den Formen und Klangen nachlaufen zu las-
sen. Objekte und Wiinsche sind nach aul3en ziehende Krafte. Der Geist gewinnt gro-
3e Starke, wenn die Vrittis ausgemerzt sind. VAIRAGYA (Leidenschaftslosigkeit) und
Selbstanalyse sind hilfreich zum Erwerb dieses geistigen Ruhezustandes. Man muss
den Geist durch Entsagung seiner Wiinsche, Objekte und Eigenwilligkeiten (Egois-
mus) aushungern.

Sobald sich die Gedankenstrahlen konzentrieren, stellt sich Erleuchtung ein.
Es ist nicht so einfach, sich der Gedankenwellen zu entledigen, da sie unz&hlbar
sind. Man sollte sich stets einem dieser Gedanken widmen und ihn ausmerzen. Star-
ke Gedankenwellen verbleiben und Uberfluten h&ufig taglich am Morgen, unmittelbar
nach dem Aufstehen, den Geist. Wenn das Geistorgan vollstandig beherrscht wird,
verschwinden auch die Vrittis. Dann, und nur dann allein ist der Eintritt in die Stille
Gottes wirklich mdglich. Sei still. Betritt die Stille, denn diese tiefe, innere Stille ist
Gott.

6. Kapitel - Die Wahrnehmungstheorie, CHITTA (Unterbewusstsein)
und Erinnerung

Das Geistorgan beherbergt zwei Funktionen: Denken und Wahrnehmen. Das
Denken anzuhalten ist, im Vergleich zum Anhalten der Wahrnehmungsfunktion, ein-
fach. Das Denkorgan bewegt sich mit rasender Geschwindigkeit vorwérts und rick-
warts, so dass die Leute der Meinung sind, das Geistorgan ware dazu imstande,
zwei Dinge gleichzeitig zu tun. Doch das ist ein grober Fehler. Die Wahrnehmung
durch den endlichen Geist, in Form von Erkenntnis oder Erfahrung, findet gestaffelt
und serienméalig, und nicht gleichzeitig statt. Gleichzeitige Erkenntnis ist nur im NIR-
VIKALPA SAMADHI (Uberbewusster Zustand ohne jegliche Gedankenwellen) mog-
lich, wo Vergangenheit und Zukunft in die Gegenwart verschmelzen. Nur ein Yogi
wird jene gleichzeitige Erkenntnis haben. Zwei Gedanken kénnen nicht gleichzeitig
existieren, wie eng sie auch miteinander verwandt sein mégen. Das Geistorgan kann
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immer nur einen Sinnenreiz zur Denkfabrik senden, um dort eine anstandige Wahr-
nehmung und eine angenehme Vorstellung bauen zu lassen.

Solange der Geist seine Aufmerksamkeit dem Sehen widmet, wird er nur se-
hen kénnen. Er kann nicht gleichzeitig horen und sehen, was jedermanns tagliche
Erfahrung ist. ,Ich war mit meinen Gedanken ganz woanders, so dass ich weder se-
hen noch horen konnte®, lautet eine haufige Bemerkung. Wenn man ernsthaft an ein
Problem denkt, wird man weder etwas sehen noch horen oder fiihlen kénnen, da alle
INDRIYAS (Sinne) vom Denkorgan abgekoppelt sind. Im Geistorgan sind Wille und
Sehvermégen voneinander getrennt. Im reinen Bewusstsein sein, CHIT, hingegen
sind Wille und Sicht eins; beides ist miteinander verbunden und nicht, wie im Den-
korgan, voneinander getrennt.

Der unterbewusste Geist heildt in der VEDANTA-Philosophie ‘CHITTA’. Aus
CHITTA, dem Unterbewusstsein, leiten sich, gemafRl der RAJAYOGA-Terminologie
von PATANJALI, die drei Vrittis namens MANAS (Geistorgan), BUDDHI (Intellekt)
und Ahamkara (Ego-Prinzip) ab. Mit Hilfe des unterbewussten Geistes kann man
durch die Erweckung und Kultivierung tugendhafter Fahigkeiten, die in jedermanns
Herzen schlafend ruhen, seine boshafte Natur verdndern. Wer Angst und Furcht zu
Uberwinden versucht, sollte diese Stérungen gedanklich verneinen und sich auf die
gegensatzliche Eigenschatft, - das Ideal von Mut und Tapferkeit -, konzentrieren. So-
bald sich Mut einstellt, verschwindet die Furcht von selbst, denn das Positive tber-
windet stets das Negative.

Das Unterbewusstsein ist im Kleinhirn lokalisiert. Man kann die vergangenen
Erfahrungen aus dem Lagerraum des unterbewussten Geistes hervorholen. Die Ver-
gangenheit ist dort bis in die kleinsten Einzelheiten aufbewahrt. Nichts geht verloren.
Wenn die feinen Samskaras als grof3e Wellen an die Oberflache des bewussten Gei-
stes aufsteigen und die vergangenen Vrittis per Erinnerung wieder bewusst werden,
nennt man dies Gedachtnis. Wer zum ersten Mal eine Orange wahrnimmt und ihren
Geschmack verspurt, erhalt Kenntnisse hinsichtlich des Geschmacks und der Form
usw. Uber eine Orange, womit sofort ein Samskara im Unterbewusstsein gespeichert
ist. Irgendwann kann dieser Gedankeneindruck eine Erinnerung an das Objekt her-
vorrufen. Obwohl das Objekt und die Erkenntnishandlung vertauscht werden kénnen,
sind beide untrennbar miteinander verbunden. Eine Vritti verursacht im Geistorgan
ein Samskara und ein Samskara umgekehrt wiederum eine Vritti. Infolge der Reizung
von innen oder aul3en dehnen sich samengleichen Samskaras wieder aus und regen
dadurch zu weiteren Handlungen an. Dieser Vritti- und Samskarazyklus hat keinen
Anfang und endet erst, wenn er Gottliche Erkenntnis und Befreiung erreicht, wo sie
sich dann in der Natur auflésen.

Sobald sich ein Samskara oder eine tugendhafte Handlung erhebt, mischt
sich sogleich ein anderes Samskara gegensatzlicher Art in dieses Spiel ein, um so
zur erfillenden Ergénzung beizutragen. Dies ist dann der Ringkampf zwischen den
tugendhaften und den Ublen Samskaras. In dem Augenblick, wo man versucht, den
Geist auf Gott zu fixieren, stirmen alle Gblen Gedanken gewaltsam hervor, um sich
gegen das Gute zu behaupten. Gute Samskaras rotten sich zusammen und helfen
Dir, die Ublen Samskaras zu vertreiben. Wer gute Samskaras hat, der hat auch gute
Winsche und gute Gedanken, und umgekehrt ebenso. Selbst wenn man bis zur Le-
bensmitte hin in abstofienden Handlungen verschlungen war, sollte man mit tugend-
haften Taten, wie Wohltatigkeit, Japa, Dama (Sinneskontrolle), Svadhyaya (Studium
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der heiligen Schriften), Meditation, selbstlosem Dienst an Armen und Kranken, Dienst
an Heiligen usw., beginnen, so dass diese guten Samskaras zu weiteren tu-
gendhaften Handlungen anregen. Dadurch werden weitere aufbauende Winsche
und edle Gedanken ins Leben gerufen.

7. Kapitel - SANKALPA (Gedanke, Vorstellung)

Die Ausdehnung des Geistes ist Sankalpa. Der Geist tut sich im Erdenken
weltlicher Objekte leicht, aber es fallt ihm extrem schwer, an Gott zu denken. Lésche
alle Sankalpas aus, die sich in Deinem Geistorgan erheben, nachdem Du Dich aller
Wiinsche nach sichtbaren Objekten entledigt und Deinen vorher unreinen Geist
durch Deinen reinen Geist ersetzt und gefestigt hast. Sankalpas lI6sen sich durch ihre
Kontrolle auf. Sitze allein in einem abgeschiedenen Raum und schlie3e Deine Au-
gen. Uberwache den Geist und vernichte die Vrittis, eine nach der anderen, durch
bestéandige und energische Anstrengung. Sobald der Geist wunschlos und gedan-
kenlos wird, leuchtet ATMAN (das Selbst) und vergie3t Ewige Wonne und Frieden.

Alles im materiellen Universum um uns herum, hat seinen Ursprung im Ge-
danken. Der Geist ist voller Voreingenommenheit. Das Bild, das ein Kinstler auf eine
Leinwand malt, entstammt dem vorgeformten Material des Geistes. Die ganze Welt,
alles, ist lediglich eine Idee oder ein Gedanke. Sobald der Geist aufhdrt zu denken,
verschwindet die Welt und unbeschreibliche Wonne regiert. Sobald der Geist wieder
zu denken beginnt, erscheint die Welt wieder und das alte Leid ist da. Dieses Uni-
versum ist nicht die geistige Schoépfung der individuellen Seele (Jiva), sondern eine
Erscheinung, die allein dem Goéttlichen Willen entspringt, und nur aufgrund der be-
sonderen Arbeitsweise des Geistes wirklich zu sein scheint. Das Universum, mit all
seinen Bewegungen, ist ein lebendiges geistiges Bild im KOSMISCHEN GEIST, -
dem GEIST GOTTES (ISHVARAS). In IHM gibt es weder Vergangenheit noch Zu-
kunft. Alles ist unmittelbare ‘Gegenwart’ fur IHN. Nichts ist IHM ‘fern’ oder ‘nah’, viel-
mehr sind alle Platze ‘hier’ und alle Zeiten ‘jetzt’. Die Ereignisse erscheinen auf der
Buhne des langen Weltendramas und rollen dort im Zeit-Takt ab. Atome rotieren un-
aufhdrlich. Altes wird neu und Neues alt, doch in Wirklichkeit gibt es so etwas wie ‘alt’
oder ‘einzeln’ nicht. Die JIVAS schauen mit ihren individuellen Geistkapazitaten auf
die sich nachfolgenden Ereignisse, doch GOTT erfasst alle Ereignisse ‘auf eine
Streich’. ER ist allwissend und alles verstehend. ER kennt jedes noch so kleine Detail
in SEINER Schoépfung.

Der KOSMISCHE GEIST erschafft MAYA (Téauschung). Der individuelle Geist
empfangt die Dinge im Zustand der Tauschung. Gluck und Unglick werden in dieser
Welt durch das Wirken des Geistorganes verursacht. Das Geistorgan arbeitet inner-
halb der begrenzenden Kategorien von Zeit, Raum und Ursache. Die Anziehung oder
Anhaftung des Geistes an Objekte erfolgt aufgrund der tauschenden Kraft von MA-
YA. ISHVARA, der Herr des Universums schaut allem nur als Zeuge zu.

Der Geist selbst ist eine Schopfung der Unwissenheit (AVIDYA). Unwissen-
heit ist die Ursache, und der Geist ist die Folge. Er ist voller TAuschungen, weshalb
er auch jeden Menschen tduscht und die Irre fihrt. Wenn Du die Ursache des Geis-
tes, AJNANA (Nichtwissen), durch den Erwerb von JNANA (Wissen vom Ho6chsten
SELBST) beseitigt hast, gibt es kein Geistorgan mehr. Es Iost sich in ein luftiges
Nichts auf. Die gesamte Erfahrung der Dualitat, die auf der Annahme eines Wabhr-
nehmenden und etwas beruht, das wahrgenommen wird, ist reine Einbildung. Es ist
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allein der Geist, der etwas erscheinen lasst. Der Samen, aus dem das Geistorgan
sprieft, ist Ahamkara, das Ego-Prinzip, das sich mit seinen langen Asten namens
‘mein’ und ‘dein’ usw. Uberallhin verzweigt. Das Ego-Prinzip sehnt sich danach, im
Fleisch zu leben, Fleisch zu essen und Fleisch zu umarmen. Sei auf der Hut! Erwa-
che! Erwirb rechtes Wissen (JNANA).

Man kann das Ego nicht schlagartig auf einmal beseitigen. Ahamkara kann
nur schrittweise verringert und nach Jahren intensiver Ubung erst entwurzelt werden.
Allein die Identifikation mit dem fleischlichen Koérper lasst alle Arten von Sorgen,
durch das grobe Ego-Prinzip und die ‘Ich-Bezogenheit’ hervorgerufen, entstehen.
Sobald sich Ahamkara zu behaupten versucht, sollte man sich selbst die Frage stel-
len: ,Was ist eigentlich die Quelle dieses kleinen ‘Ich’s’?“ Diese Frage muss man sich
immer wieder selbst stellen und ergrinden, was dieses ‘Ich’ wirklich ist. Nach dem
Entfernen der Zwiebelschalen bleibt letztendlich von der Zwiebel nichts mehr brig.
Genauso wird es diesem kleinen ‘Ich’ geschehen, das nach eingehender Selbstana-
lyse allméhlich verschwinden und sich in Luft auflésen wird.

8. Kapitel - Gedankenkraft

Gedanken sind eine vitale, lebendige kraft; die lebendigste, feinste und unwi-
derstehlichste kraft im Universum. Gedanken sind lebendige Dinge. Jede Gedanken-
veranderung wird von einer Schwingung ihrer geistigen Substanz begleitet. Der Geist
nimmt jede Form an, auf die er sich konzentriert. Jeder Gedanke hat seinen be-
stimmten Namen und auch Form. Die Form ist der grobere und der Name ist der fei-
nere Zustand einer einzigen, sich offenbarenden Kraft, namens Gedanke.

Sprachen und Bezeichnungen (fur etwas) gibt es viele, doch dahinter steht
immer nur ein Gedanke. Die geistige Vorstellung ist Gberall gleich. Gedanken sind
feine Substanzen, die so fest wie ein Stein sein konnen. Die Gedanken sterben im
Gegensatz zum Korper nie. Sie haben eine eigene Form, Grol3e, eigenes Aussehen,
Farbe, Eigenschaft, Beschaffenheit, Kraft und Gewicht. Ein Yogi kann all diese Ge-
danken mit seinem inneren Yogischen Auge sehen. Man kann mit Gedankenkraft
wahre Wunder bewirken. Wenn ein kraftvoller Gedanke im Geist aufrechterhalten
wird, dann wird auch der physische Korper kraftvoll sein. Es steht geschrieben, dass
,ein Mensch so ist, wie er denkt‘. Wenn man tber Mut als eine gute Eigenschaft me-
ditiert, wird man auch Mut im Charakter entwickeln. Wer edel und erhaben denkt,
wird damit einen edlen Charakter erwerben; wer dagegen niedertrachtig denkt, wird
Niedertracht in seinen Charakter einpflanzen. Bestdndig andauernde Gedanken bil-
den eine bestimmte Gedankengewohnheit, die sich als eine Charaktereigenschaft
offenbart. Das Denken formt den Charakter, so dass man sich durch den Faden der
Gedanken sein eigenes Schicksalskostim strickt.

Jeder Mensch hat seine eigene geistige Welt, seine eigenen Ansichten, Emp-
findungen, Geflhle, gewohnheitsméalRigen Gedanken, seine eigenen Erfahrungen
und seine eigene Art zu denken. Im Reich der Gedanken ziehen sich gleichgeartete
Gedanken an, so dass ein Mensch durchaus anhand der Gesellschaft, in der er sich
aufhalt, erkannt werden kann. Ein Arzt sucht die Gesellschaft von Arzten, ein Dichter
sucht seinesgleichen, ein Sanger zieht einen anderen Sanger an, ein Philosoph liebt
andere Philosophen, und ein Vagabund mag am liebsten andere Vagabunden. Das
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Geistorgan ist mit einer gewissen ‘Zugkraft’ ausgestattet. Von allen verfugbaren
sichtbaren und unsichtbaren Lebenskraften, Einflissen und Bedingungen zieht man
stets jene an sich, die den eigenen Gedanken und Absichten am ahnlichsten sind.

Ein guter Gedanke ist dreifach gesegnet: Erstens tragt er zur Verbesserung
des eigenen Geistkorpers bei; zweitens beglnstigt er jene Person, an die der Ge-
danke gerichtet ist, und drittens wirkt er fur die gesamte Menschheit aufbauend, in
dem er das allgemeine Gedanken- und Geistesklima aufhellt.

Jeder bdse Gedanke ist wie ein Schwert, das Uber dem Kopf dessen
schwebt, auf den dieser Gedanke gerichtet ist. Hassgedanken lassen den Denken-
den zum Moérder an demjenigen werden, dem diese Hassgedanken gelten. Dadurch
ermordet man sich letztendlich selbst, da diese Gedanken wie ein Bumerang wieder
zurlckfliegen. Bose Gedanken vergiften die geistige Atmosphéare und die aufnahme-
fahigen Geistorgane anderer. An einem bésen Gedanken festzuhalten bedeutet, ihn
allmahlich seiner Widerwartigkeit zu berauben und den Denker schlief3lich zu einer
entsprechenden bésen Handlung zu zwingen. Gedanken sind Dein privates Eigen-
tum, das Du ganzlich nach Deinem eigenen Geschmack gestalten kannst, wenn Du
nur regelmanRig davon Gebrauch machst und fest davon tberzeugt bist. Es liegt ganz
allein in Deinen Handen, welche Art von Gedanken Du pflegst, und welcher Art von
Einflissen Du unterliegst, so dass Du nicht blo3 eine, den Umstéanden entsprechen-
de, biegsame Kreatur sein musst, es sei denn, Du hast Dich daflur entschieden. Ge-
danken sind wahrlich Deine eigenen Kinder, sei deshalb im Umgang mit Deiner ge-
danklichen Nachkommenschaft vorsichtig. Bose Gedanken bringen Dir Unglick und
Sorgen; edle Gedanken dagegen Glickseligkeit und Freude. So, wie man die eige-
nen Kinder mit groRer Lieben und Sorgfalt aufzieht, so sollte man ebenfalls gute und
erhabene Gedanken pflegen und aufziehen.

Der Geist arbeitet wie eine drahtlose Maschine. Ein im Frieden, innerem
Gleichgewicht und Harmonie - voller spiritueller Wellen - befindlicher Geist, sendet
Gedanken des Friedens und der Harmonie in die Welt hinaus. Diese Gedanken rei-
sen mit unvorstellbarer Lichtgeschwindigkeit in alle Richtungen und treten in die
Geistorgane unzéhlbarer Menschen ein, um dort gleichartige Gedanken der Harmo-
nie und des Friedens zu erzeugen. Ein weltlicher Mensch dagegen, dessen Geist mit
Eifersucht, Rache und Hass angeflllt ist, sendet misstdnende Gedanken aus, die in
die Kopfe vieler Menschen eintreten und dort dieselben Hass- und Eifersuchtsge-
danken hervorrufen. Gedanken sind ansteckend. Geselle einen guten und ehrlichen
Menschen zu einem Dieb, und er wird alsbald auch stehlen. Ebenso wird ein niich-
terner Mensch, alsbald in der Gesellschaft eines Trunkenboldes anfangen zu trinken.

Welches Medium ist méglicherweise vorhanden, durch das bzw. in dem die
Gedanken von einem Geistorgan zum anderen reisen kdnnen? Die beste Erklarung
ware wohl die, dass die Manas-, d.h. Geistsubstanz selbst den gesamten Raum wie
Ather ausfillt, und somit liickenlos als Vehikel zum Transport der Gedanken dient,
wie dies im Falle der Gefuhlsempfindungen durch das PRANA (Lebensatem) und fir
den Klang durch den Ather geschieht. Der Geist ist all-durchdringend wie AKASHA
(Ather). Gedanken bewegen sich ihrer Natur gemaR zeitlos. Man kann einen nutzli-
chen und kraftvollen Gedanken an einen Freund wie einen Apfel in dessen Hand so
Ubergeben, und diesen Gedanken auch wieder zurtickerhalten. Wenn man an jeman-
den einen liebevollen und hilfreichen Gedanken aussendet, dann verlasst dieser Ge-
danke das Gehirn, erreicht unmittelbar den Empfanger, in dem der gleiche liebevolle
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und hilfreiche Gedanke aufsteigt und mit doppelter Kraft zum Absender zurtickkehrt.
Die meisten unserer Gedanken sind nicht fest genug verankert; sie kommen und ent-
schliipfen wieder, weshalb sie auch nur unbestimmt und schwankend sind. Die Um-
risse der Gedanken sind nicht klar und bestimmt genug. Durch Selbsterforschung,
tiefe Reflexion und Meditation muss man die Gedanken sesshaft werden lassen und
zu einer klaren Form kristallisieren. Durch klares Denken, Abwagen, Selbsterfor-
schung und Meditation mussen die Ideen deutlich ihren Charakter zeigen, nur dann
wird jegliche Verwirrung verschwinden. Denke klar und reinige Deine Gedanken zu
einem betrachtlichen Ausmal3. Beruhige die Gedanken und erlaube dem Geist keine
Luftblasen. Lass eine Gedankenwelle nach der anderen sich beruhigen und erlaube
erst dann, einem neuen Gedanken einzutreten. Vertreibe alle fremdartigen Gedan-
ken, die nicht mit dem Gegenstand der gegenwartigen Uberlegungen in Verbindung
stehen. Jemand, der immer die Wahrheit spricht und moralisch rein ist, hat stets
machtvolle Gedanken. Wenn ein Yogi mit kraftvollen Gedanken auch nur ein Wort
spricht, wird dies einen gewaltigen Eindruck im Geist anderer hinterlassen. Unnach-
giebiges, bestandiges und klares Denken, bis hin zu den Wurzeln aller Probleme, bis
zu den tatsachlichen Grundlagen aller Situationen und den wahren Vorbedingungen
allen Denkens und Seins, ist die Essenz des Vedantischen Sadhanas. Du wirst eine
alte Idee dann aufgeben muissen - unabhangig von ihrer Starke und inneren Verwur-
zelung -, wenn sich eine neue, erweiternde Idee einstellt. Wer nicht den Mut auf-
bringt, sich mit dem Ergebnis seines Denkens auseinanderzusetzen und die Schluss-
folgerungen ernst zu nehmen, - was dies auch im Einzelnen fiir jemand bedeuten
mag -, sollte sich nicht auf die dornigen Pfade der Philosophie begeben, sondern
sich der Hingabe unter den Willen Gottes widmen.

Gedanken fuihren zur Handlung. Der Gedanke ist das eigentliche KARMA.
Wenn Du aus der Quelle trinken kannst, wirst Du frei von all den Leiden und Lasten
dieser Welt sein. Beobachte Deine Gedanken sorgfaltig. Ein weiser Mensch Uber-
wacht seine Gedanken und merzt alle Gblen Gedanken aus, sobald sich diese an der
Oberflache des Geistes zeigen. Die Meditation auf Gott lasst im Geist reine Gedan-
ken sich erheben, denn Gott ist Reinheit. Wer seine Gedanken beherrscht, kann mit
auRerster Konzentration gewaltige Taten vollbringen. Samtliche geistigen Turbulen-
zen, Sorgen, Angste und Unklarheiten werden verschwinden. Jene, die auch nur ein
wenig Gedankenkontrolle erreicht haben und ihr Sprechorgan beherrschen kénnen,
offenbaren ein ruhiges, heiteres, leuchtendes und angenehmes Gesicht mit glanzen-
den Augen, wie auch eine milde Stimme.

Im Aufrechterhalten unnitzer Gedanken wird, wie im Falle von eitlem und
rechthaberischem Geschwatz, unnodtige Energie verschwendet. Deshalb sollte auch
kein einziger Gedanke unnotig verschwendet werden. Lagere keine unnétigen Infor-
mationen in Deinem Gehirn. Lerne, den Geist zu entleeren und zu vergessen, was
Du jemals gelernt hast. Unnlitze Gedanken behindern Dein spirituelles Wachstum;
abstoRende Gedanken sind Stolpersteine auf dem Weg zum spirituellen Fortschritt.
Mit unniitzen Gedanken bewegt man sich von Gott weg. Denke nur an das, was hilf-
reich und natzlich ist. Erlaube dem Denkorgan nicht, in alte Denkrillen abzugleiten
und eigene Wege zu gehen. Man muss durch Selbsterforschung alle Arten von be-
deutungslosen, unnitzen, wertlosen, unreinen und sexuellen Gedanken, wie auch
Gedanken der Eifersucht, des Hasses und der Selbstsucht ausmerzen. Man muss
eine Gedankenkultur guter, liebender, erhabener und goéttlicher Gedanken entwi-
ckeln. Jeder Gedanke muss von aufbauender, positiver Natur sein. Die Gedanken
mussen stark, positiv und bestimmt sein. Die geistige Vorstellung muss deutlich und
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klar umrissen sein. Ein jeder Gedanke muss Frieden und Trost fur andere sein, dann
darf man sich fur eine gesegnete Seele auf Erden halten; dann ist man eine méchti-
ge Kraft auf Erden.

Es gibt verschiedene Wege, um bése Gedanken auszurotten: Ein Jnana-Yogi
(lemand, der den Pfad der Erkenntnis geht) erreicht dies, indem er in OM oder der
EINEN WAHRHEIT lebt. Er vernichtet alle Gblen Gedanken durch VICHARA (Selbst-
erforschung) und eine innere Haltung des Gleichmutes. Er sagt, ,dies oder das hat
nichts mit mir zu tun, dieser Impuls entspringt dem Geist, von dem ich verschieden
bin.*

Ein BHAKTA (Gott-Ergebener) 16st dieselben bésen Gedanken durch Gebet
und Selbsthingabe auf, indem er sagt, ,Oh mein Gott! Ich gebe mich Dir ganz hin,
alle Friichte meines Handelns und selbst das Handeln opfere ich Dir; gib mir die
Kraft, diese bosen Gedanken abzuwehren und zu vernichten.“ Aufgrund seiner
Selbsthingabe wird ihm Gott zu Hilfe eilen. Der RAJA-YOGI beseitigt bose Gedanken
dadurch, dass er aufsteigende VRITTIS entweder gleich ausloscht oder gegensatzli-
che, positive und sattvische Gedanken ersetzt.

Der vorangehende und allererste aller Gedanken ist das ‘ICH’. Das Geistor-
gan spielt ein verwirrendes Spiel. Es zu beherrschen gelingt nur, wenn man sein We-
sen, Wirken und seine Gewohnheiten studiert und verstanden hat. PRANA ist der
aulRere Umhang des Geistes. Durch die Schwingung des feinstofflichen, psychischen
PRANAS verdichtet sich die Gestaltung eines Gedankens. Durch PRANAYAMA
(Kontrolle des PRANAS, d.h. der Atmung) kann man die geistigen Energien steigern
und Gedankenkontrolle bzw. -kultur sich erwerben, was die Zustande der Leiden-
schaft (Rajas) und Tragheit (Tamas) beseitigt und jeglichen Unrat im Geist verbrennt.

Wer nicht dazu fahig ist, irgendeinen bésen Gedanken zu beherrschen, sollte
zunachst seinen Korper und sein Sprechorgan zugeln, um dann allmahlich auch die
Gedanken zu beherrschen. Sprich nicht abfallig Gber andere, dann wird auch der
Geist allmahlich nicht mehr abfallig Uber andere denken. Man kann seine Handlun-
gen nur kontrollieren, wenn man moralisch ist. Abfalliges Reden vergiftet den Geist
verschiedener Menschen, was hochst schandlich ist. Unterbreche solches Reden
und fordere den Geist unverziglich zu einigen guten Gedanken auf. Wiederhole eini-
ge Gebete. Eine taglich, mehrstiindige Schweigezeit ist hilfreich zur Kontrolle der
Sprechimpulse und der Gedanken wird zur Einsparung von Energie, zur Entwicklung
der Meditation, der Kontrolle und der Kultur der Gedanken verwendet. Das wirklich
ernsthafte Bestreben, die tblen Gedanken zu tberwinden, wird Dich so beschéfti-
gen, dass Du unmittelbar erwachen wirst, sobald sich stdrende Gedanken im Traum
erheben.

Die geistige Handlung ist die wirkliche Handlung. Erinnere Dich stets daran.
Gott richtet den Menschen nach seinen Absichten; weltliche Menschen dagegen ur-
teilen nach den auRReren korperlichen Handlungen. Wenn man auf die Absichten ei-
nes Menschen schaut, wird man nicht fehlgehen. Beschaftige den Geist, dann kon-
nen sich nicht so leicht schlechte Gedanken einschleichen. Ein trager Geist ist die
Werkstatt des Teufels. Sei immer mit einer Arbeit beschatftigt und beobachte standig
Deine Gedankenwellen. Vermeide loses Reden und Geschwatz. Fiille den Geist mit
erhabenen Gedanken. Entwickle einen reinen Gedankenhintergrund bzw. eine reine
Vorstellungsgrundlage. Im Ruhestand sollte jeder auf dem geeigneten Fundament
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seine philosophischen Studien und Goéttliche Verinnerlichung betreiben. Nur durch
bestandige und intensive Praxis kann man im Geist vollkommen still werden.

9. Kapitel - VASANAS (Winsche), RAGA-DVESHA (Freude und
Leid)

VASANAS (Winsche in feister Form) sind Wellen im Geist-Meer. Sie existie-
ren samengleich und offenbaren sich im Geist-Meer. Sie sind im Geist verwurzelte
Maglichkeiten. Im Alter von 25-45Jahren begeht der Mensch die meisten Fehler und
zieht das gro3te Unheil auf sich. Diese Lebensspanne ist die kritischste Zeit im Le-
ben. Jungen und Madchen zeigen in ihrer Kindheit keine besonders voneinander
abweichenden Charaktermerkmale. Dies andert sich erst mit dem Eintritt in die Pu-
bertat, wo sie ihre Geschlechtlichkeit zur Schau stellen.

Ein mildes VASANA, das nur jeweils fur kurze Zeit anhalt, heil3t CHAPALATA.
Es gibt zwei Arten von CHAPALATAS. Einerseits die JIHVA-CHAPALATA der Zun-
ge, die zu jeder Zeit all die verschiedenen Dinge zu essen winscht, was einer Art
krankhaftem Appetit entspricht, und anderseits die UPASTHA-CHAPALATA, durch
die sich der Geschlechtssinn, in immer wiederkehrenden sexuellen Freuden zu ver-
gnigen sucht. VASANAS sind die Ursache fur die Ruhelosigkeit des Geistes, der
nicht in seinem Versuch innehalten mdchte, sich das gewinschte Objekt anzueig-
nen, um sich dessen zu erfreuen. Die Winsche sind das Fass, in das sich alles Leid
und Sorgen ergiel3t, weshalb man durch seinen gereinigten Geist und die nétigen
Anstrengungen das Verlangen nach Objekten ausléschen soll. Man sollte die VASA-
NAS augenblicklich enthaupten, sobald sie sich an die Oberflache des Geistes be-
geben und Ihnen gar nicht erst erlauben, sich zu entfalten.

SAMA bedeutet Geistesfrieden, der sich nach der Beseitigung der VASANAS
einstellt. Jemand mit Geistesfrieden ist weder bei Erhalt eines gewiinschten Objektes
aufgeregt, noch ist er bei einer unerwiinschten Sache niedergeschlagen. Er hat stets
einen ausgeglichenen Geist. SAMA allein reicht jedoch nicht aus. Die Sinne miussen
durch DAMA (Ruckzug der Sinne) unempfanglich werden. Gib irgend etwas zuguns-
ten eines hoheren ldeals auf. Erhdhe zu Beginn Deiner Praxis, Dein SHASTRA-
VASANA (Wunsch, die Schriften zu studieren). Der Weise weil3, dass der mit Win-
schen befrachtete Geist zur Fesselung neigt, wahrenddessen ein absolut wunschlo-
ser Geist, als ein befreiter Geist anzusehen ist. Wenn der Egoismus, jenes kleine und
falsche ‘ich’ vernichtet und Kontrolle Uber die Indriyas (Sinne) erlangt worden ist,
werden die Vasanas ganz von selbst aussterben. MOKSHA (Befreiung) bedeutet
nicht die korperliche Trennung von allen weltlichen Angelegenheiten, sondern einen
Geisteszustand, der aller unreiner Vasanas bzw. der Anhaftung an die weltlichen
Dinge entwunden ist, aber dennoch, wie Ublich, zwischen ihnen verweilt und wirkt.

Wiinsche, Gedanken und das Ego-Prinzip bilden einen Teufelskreis. Sich von
einer, dieser drei Ketten zu befreien heil3t, dass die anderen beiden von selbst abfal-
len. Winsche entstehen aufgrund der Abwesenheit spiritueller Wonne. Die Ursache
des Wunsches beruht auf der (tAuschenden) Existenz von Objekten, die sich schein-
bar auf3erhalb befinden. Die Neugier verwandelt sich im Geistorgan zum Wunsch.
Interesse und Gefuhl gehen dem Wunsch voraus. Hoffnung und Erwartung starken
eine Wunsch. Die wahre Unreinheit im Geist ist der Wunsch. Die gréf3te Unreinheit
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besteht im sexuellen Wunsch und der gewéhnlichen Anziehung zum anderen Ge-
schlecht. Daraus resultiert die wahre Bindung. Man kann Frau, Kinder und Besitz
aufgeben, nicht aber Ehrsucht nach Name und Ruhm. Ehrsucht ist ein ernst zu neh-
mendes Hindernis auf dem Yogapfad. Wo auch nur ein verschwindend kleiner Wun-
schrest nach Name und Ehre verbleibt, wird sich die WAHRHEIT nicht offenbaren.
Die WAHRHEIT leuchtet aus Sich Selbst heraus. Selbst nach Entsagung aller Win-
sche mag es noch ganz feine und verborgene Wiinsche geben, die unverstandlich
sind. Diese Art von Winschen sind die gefahrlichsten. Die lauernden, unterschwel-
ligen Wunsche ziehen Dich in dem Augenblick nach unten, wo Du nicht wachsam
bist, und zerstéren Dein VAIRAGYA (Leidenschaftslosigkeit). Du magst alt werden
und graue Haare bekommen, aber dennoch kann Dein Geist jung und angefullt mit
Winschen bleiben. Die korperlichen Fahigkeiten mégen schwinden, nicht aber das
Verlangen (nach Objekten), das bis ins hohe Alter vorhanden bleiben kann.

Der Geist wirkt verwistend durch die Winsche. Sobald sich ein Wunsch er-
hebt, denkt man, dass durch seine Verwirklichung die erhoffte Gliickseligkeit erreicht
wird, doch sobald man im Besitz des Objektes ist und sich fur eine gewisse Zeit des-
sen erfreut hat, wird der Geist wieder ruhelos und wiinscht sich neue Abwechslung.
Ekel und Widerwille stellen sich alsbald ein und drangen den Geist nach neuen Ob-
jekten. Wiinsche sind zahllos, unersattlich und unbesiegbar. Sich ihrer zu erfreuen,
bringt keine wirkliche Befriedigung, vielmehr schirt ihre Erflillung weiteres Wunsch-
feuer an und starkt das Verlangen nach weiteren verganglichen Freuden.

Die Winsche sollten im Augenblick ihrer Auferstehung durch die Kraft der Un-
terscheidung und unermudlicher Bemuhung entwurzelt werden. VIVEKA (Kraft der
Unterscheidung) wird Dich sofort darauf hinweisen, dass Winsche stets vom Leid
begleitet werden, das der augenblicklichen Freude auf dem Ful3e folgt. Winsche
sind lediglich voribergehende Versuchungen des Geistes, denn wirkliche Zufrieden-
heit und Frieden konnen nur durch VAIRAGYA (Leidenschaftslosigkeit) und TYAGA
(Entsagung) erreicht werden. Denke immer wieder dariiber nach, was Dir ein neuer
Wunsch wirklich bringt, mehr Freude oder mehr spirituellen Gewinn?

Nimm keine Geschenke an, auch nicht von den engsten Freunden, ansonsten
blihen eine sklavische Erwartungshaltung, ein schwacher Wille und Anhaftung auf.
Bitten heil3t Betteln. Sich anvertrauen ist auch eine Art Betteln. Ein Bettler ist absolut
unfahig, wahre Freiheit und spirituelle Errungenschaften zu erwerben. Solange man
etwas nicht kennt, hat man auch kein Verlangen danach. Erst nach dem Héren, Se-
hen und Berthren von etwas, entwickelt sich auch der Wunsch danach. Wiinsche
sind die Feinde des Friedens. Durch Winsche wird jemand zum Oberbettler, wohin-
gegen ein wunschloser Mensch der reichste Mensch der Welt ist. Allein das Denken
entscheidet darliiber, ob jemand reich oder ein Bettler ist. Suche bestandig die Ge-
sellschaft von Weisen und Heiligen auf. Ein halbwissender Geist leidet ernsthatft,
wenn er allen Wiinschen entsagt. Es bedarf dazu der Hilfe durch das Gebet héher
entwickelter Seelen. Ein starker Gegenwunsch; der Wunsch nach Gott; der Wunsch,
BRAHMAN (Absolutes Sein) zu erreichen, wird alle weltlichen Wiinsche aufheben.

RAGA (Anziehung), DVESHA (AbstoRung) und TATASTHA VRITTI (Gleich-
mut) sind die drei wichtigen Gedankenbewegungen des Geistes. Liebe und Hass,
Zu- und Abneigung, Anziehung und AbstoRung usw. sind die dualen Stromungen im
Geistorgan. Alle Gemutsbewegungen fallen unter die Kategorie von Raga und
Dvesha. Wenn sich zwei Individuen mit gleichen Kraften und Eigenschaften gegen-
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seitig anziehen, entsteht eine dritte Kraft namens Liebe zwischen ihnen. Wenn ich
mich selbst in einem anderen Menschen wieder finde, wenn ich mich in ihm erblicke,
werde ich ihn als mein eigenes Selbst zu lieben beginnen. Wenn ich in jemandem
etwas entdecke, das ich selbst besitze, werde ich natlrlicherweise davon angezogen
und liebe es. Liebe ist das Ausgiel3en der eigenen Anziehung auf jemand anderen.
Es gibt zwei Arten von Liebe, einerseits die selbstsiichtige, korperliche Liebe und
andererseits die wirkliche, gottliche Liebe, welche selbstlos und andauernd ist. Der-
jenige, der sein eigenes Selbst tberall verspirt und den HERRN aller Dinge Uberall
und in allem sieht, kann tatsachlich jeden lieben. Wenn sich eine abhangige Person
aus existentiellen Griinden an eine andere Person bindet, um gliicklich zu sein, wu-
chert die korperliche Verhaftung. Verhaftung und kérperliche Liebe sind gleichbedeu-
tend mit zeitlichem Tod, denn da, wo RAGA ist, ist auch Dvesha. Angenommen, je-
mand hat die Angewohnheit, nach dem Essen Frichte zu verzehren, dann wird sich
daraus aufgrund der empfundenen Freuden eine Zuneigung entwickeln, die sich in
dem Augenblick leidvoll darstellt, wo es keine Friichte gibt. Uberall dort, wo Freude
und Anhaftung ist, gesellen sich Furcht und Arger dazu. Arger ist lediglich eine Ver-
anderung im Geist aufgrund von veranderten Wunschbedingungen. Furcht und Arger
sind in jeder Art von Anhaftung verborgen und belastigen standig den Geist. Wo kor-
perliche Anhaftung besteht, ist die Furcht vor dem Tod nicht weit. Wo Anhaftung an
Geld und Reichtum besteht, ist auch die Furcht vor dem Verlust des Geldes vorhan-
den, insofern Geld als Mittel zum Erwerb von Objekten der Sinnenfreuden erachtet
wird.

Ein weltlich gesinnter Mensch ist den Raga-Dvesha-Strémungen starker aus-
geliefert und wird von diesen hin- und hergeworfen. Im Schlaf existieren diese Stro-
mungen samengleich fort; sie sind nicht zerstért. Sobald der Schlaf beendet ist, be-
ginnen sie dann wieder zu wirken. In Kindern brechen diese Zwillingsstréome jeweils
nur kurzzeitig aus, um rasch wieder zu verschwinden. Sie kdmpfen miteinander, um
im nachsten Augenblick wieder frohlich zusammen zu spielen. Mit dem Wachstum
des Kindes nehmen diese beiden Stromungen durch bestandige Wiederholung eine
bestimmte eingravierte Form an. DVAITA (Dualitat) entwickelt sich ab dem zweiten
Lebensjahr. Uberpriife dies dadurch, indem Du ein Kleinkind im Alter von einem Jahr
irgendwo hinsetzt; es wird, wie ein Steinblock, still sitzen, vor sich hinlacheln und je-
dermann, ohne jegliche Anzeichen von Raga und Dvesha, gleich anschauen. For-
dere dagegen ein Kind von zwei Jahren dazu auf, still zu sitzen; es wird aufstehen.
Wenn du es bittest, ndher zu kommen, wird es sich noch weiter entfernen. Wenn Du
sagst, ,gehe nicht auf die Strale®, wird es unverzuglich auf die Stra3e laufen. Das
Kind neigt in diesem Alter zu entgegengesetzten Handlungen, da sich nun DVESHA
(Abstol3ung) entwickelt. Erhebe Dich durch korrektes Denken und Meditation Uber
DVANDVAS (Gegensatzpaar) hinaus. Als Ergebnis wird sich ewiger, unendlicher
Frieden und Wonne einstellen.

Der Geist beherbergt zwei Arten von Gefluihlen: Freude und Leid, die aus Tu-
gend und Laster entspringen. Der Geist zieht sich bei Leid und Schmerz zusammen
und dehnt sich bei Freude aus. Es gibt in den Objekten weder Freude noch Leid. Al-
les ist geistige Schopfung, geistige Wahrnehmung und geistige Gauklerei; MAYA
(Tauschung) thront erhaben in der Vorstellungskraft des Geistes. Wer sich in akuter
Todesnot befindet, dem erscheint die, in Zeiten guter Gesundheit voller Wonne an-
mutende Welt, recht dister und trostlos. Die Welt verliert dann ihren Charme, wenn
man ernsthaft leidet. Sobald der Pessimist seine geistige Einstellung verandert, wird
ihm die Welt voll Wonne erscheinen. Deine Liebe gilt, vor allen anderen Dingen, Dei-
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nem Selbst. Diese SELBST-Liebe lasst auf die Tatsache schlief3en, dass ANANDA,
d.h. Seligkeit (Wonne) die wahre Natur des SELBST ist.

Das Geistorgan ist das Produkt einer Tauschung. Was dem einen geféllt, ist
fur den anderen abscheulich. Schonheit und Hasslichkeit sind relative Begriffe, die
voneinander abhangen und letztlich nur geistige Vorstellungen sind. Nur ein zivilisier-
ter Mensch halt besonderen Wert auf die Symmetrie der Formen, auf gute Umgangs-
formen und anmutige Haltung usw., doch die wirkliche Schonheit, ist nur im SELBST
zu finden.

Aus jeder Verbindung entspringen Sorgen. Eine dauerhafte Befriedigung lasst
sich durch die Freude an weltlichen Objekten nicht erzielen. Doch die Menschen lau-
fen dennoch hinter den Objekten her, obwohl sie wissen, dass diese unwirklich sind
und zu nichts anderem als Ungliick fihren. All dies geschieht durch die tauschende
Kraft von MAYA. Es wird behauptet, dass Kinder gliicklich sind, doch das ist falsch!
Sie werden Ubermutig und mit ernsten Reaktionen konfrontiert. Sie haben kein aus-
geglichenes Denkorgan. Sie kdnnen ohne ersichtlichen Grund stundenlang heulen.
Es kann nur derjenige glucklich sein, dessen Geist wirklich ausgeglichen ist. Der
Geist ist stdndig bemuht, irgend etwas zu tun; wenn er dann endlich an irgendwel-
chen Objekten klebt, halt er daran fest, erfreut sich ihrer und ist glicklich.

Es gibt auch eine Anziehung ohne direkte Anhaftung. Man kann von einer
wunderschonen duftenden Rose oder einer anmutigen jungen Frau angezogen sein,
ohne deshalb mit ihnen verhaftet sein zu missen. Verhaftung ist die Folge der
Besitznahme und des Genusses eines Objektes. Anhaftung, Liebe und Seligkeit ge-
héren zusammen. Die intellektuelle Freude ist Uber den Sinnenfreuden angesiedelt.
Die Wonne, - ANANDA -, aus der Meditation rangiert jedoch noch weit Uber der intel-
lektuellen Erkenntnisfreude. Spirituelle Wonne oder Seligkeit ATMANS, aus der
Selbstverwirklichung heraus, ist unendlich, unermesslich und ungebunden; es ist so-
zusagen eine kompakte Masse an Seligkeit, auch ANANDAGHANA genannt.

10. Kapitel - Kontrolle der INDRIYAS (Sinnesorgane), VIVEKA
(Unterscheidungskraft), VAIRAGYA (Leidenschaftslosigkeit), TYA-
GA (Entsagung) und MAUNA (Schweigen)

Das Geistorgan ist eine Masse von Sinnesorganen/INDRIYAS, und in seiner
Gesamtheit ein héheres Kraftzentrum, als die einzelnen Sinnesorgane. Der Geist ist
sozusagen ein in sich fest gegriindetes Sinnesorgan, das sich als Geistorgan offen-
bart. Wer das Geistorgan beherrscht, kontrolliert damit automatisch auch die Indri-
yas. Die Nase und der After sind verschwisterte Indriyas. Sie entstammen beide dem
feinstofflichen Element der Erde, - PRITHVI TANMATRA -, wobei die Nase den satt-
vischen und der Anus den rajasischen Anteil einnimmt. Diese beiden Indriyas sind
die harmlosesten. Der Geruchssinn und Geruchsnerv stéren am wenigsten; sie sind
am leichtesten beherrschbar. Die Zunge und die Geschlechtsorgane sind die Kinder
des feinstofflichen Wasserelementes - JALA TANMATRA -, wobei die Zunge dem
sattvischen und Geschlechtsorgane dem rajasischen Anteil entspringt. Das Essen
und Schmecken starkt die Zeugungsorgane. Augen und FiRe sind die Kinder der
feinstofflichen Feuerelementes - AGNI TAMATRA -, wobei die Augen den sattvischen
und die FuRRe den rajasischen Anteil einnehmen. Als Geschwisterpaar lieben es die
Augen ,Dinge zu sehen®, zu denen die Ful3e dienstbereit hinfuhren. Haut und Hande
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sind Geschwister des feinstofflichen Luftelementes - VAYA TANMATRA -, wobei die
Haut den sattvischen und die Hande den rajasischen Anteil einnehmen. Wenn die
Haut spricht, ,ich winsche mir zu meinem Vergnugen Seide und andere feine Ge-
genstande®, dann fuhlen sich die Hande sogleich dazu fahig, die feinste Seide usw.
herzustellen. Die Sprache und die Ohren sind die Kinder des feinstofflichen
Atherelementes - AKASHA TANMATRA -, wobei die Ohren den sattvischen und die
Sprache den rajasischen Anteil innehaben. Beide helfen sich im sparsamen Umgang
mit den Kraften der Natur. Das hinterlistigste und sorgenbringendste Sinnesorgan ist
das Geschlechtsorgan; es schlieen sich die Zunge, die Sprache, Ohren, Augen
usw. an. Wer den Geschmackssinn der Zunge beherrscht, ist Meister tber alle ande-
ren Indriyas. Die drei Organe, Augen, Ohren und Zunge veraul3erlichen den Geist
und drangen somit einen Menschen in die Welt mit ihren zahllosen Objekten hinein.

Schlie3e die Augen und Ohren und beherrsche die Zunge, nur dann ist das
Geistorgan unter Kontrolle zu bringen und vor dem Verlust von nach auf3en gerichte-
ter Energie zu bewahren. Es gibt sechs Mdglichkeiten, die Sinnesorgane zu beherr-
schen:

durch VICHARA (Selbsterforschung)

durch Willenskraft

durch KUMBHAKA (Technik im PRANAYAMA zur Atemanhaltung)
durch DAMA (Entsagung der Sinnengenusse)

durch PRATYAHARA (Ruckzug der Sinnesorgane von den Objekten)
durch VAIRAGYA und TYAGA.

ouhwnE

Vollkommene Beherrschung der Sinnesorgane kann nur durch VICHARA er-
reicht werden. Man sollte sich wahrend seiner SADHANA-Zeit nicht unnotig unter die
Leute mischen; nicht zu viel reden; nicht zu viel umherreisen; nicht zu viel essen und
nicht zu viel schlafen. Beherrsche die Zunge, denn sie ist die Quelle aller Sorgen.
Sobald die wahre Unterscheidungsfahigkeit erwacht, wird die Willenskraft immer
starker. Gedankenkontrolle ist unerlasslich und eine wesentliche Erfordernis fur je-
den. Die Indriyas kénnen nichts ohne die Einwilligung und Unterstitzung durch das
Geistorgan, ihren Meister und Befehlshaber, unternehmen.

VAIRAGYA (Leidenschaftslosigkeit) beinhaltet geschlechtliche Enthaltsamkeit
sowohl in Gedanken, Worten und Taten. Es gibt zweierlei VAIRAGYA, einerseits re-
sultiert es aus der Erfahrung unliebsamer Dinge und andererseits aus der Unter-
scheidung zwischen dem, was wirklich, und dem, was unwirklich ist. Ein VAIRAGI
des ersten Typs wartet eine gunstige Gelegenheit ab, um das zunachst abgelehnte
Objekt doch noch zu bekommen und erleidet damit einen Ruckfall in den friiheren
Zustand. Derjenige aber, der aufgrund seiner Unterscheidungskraft die tduschende
Natur der Objekte erkannt hat, wird sich spirituell weiterentwickeln und nicht zurtick-
fallen.

Die vergangliche Natur der Dinge erzeugt im Geist der Menschen eine Art
Widerwillen. Wer sich von der Idee eines reichen, bequemen Lebens nicht beeindru-
cken lasst, wird sich auch nicht von solch einer Lebensweise anziehen lassen. Das
gleiche gilt fir den Verzehr von Fleisch, Wein usw., denn, wer nicht von der Idee,
dass diese Dinge notwendig sind und Freude bereiten, beeindruckt ist, wird davon
auch nicht in Versuchung gefihrt. Sobald sich VAIRAGYA im Geist ausbreitet, 6ffnet
sich das Tor zur Goéttlichen Weisheit. Aus der Unzufriedenheit (mit den Sinnesobjek-
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ten und den Freuden durch die Sinne) erwacht die Sehnsucht (nach Weisheit). Aus
der Sehnsucht heraus kommt es zum Rickzug und zur Konzentration des Geistes.
Aus der Konzentration erwachst schlief3lich die Meditation oder die innere Versen-
kung, aus der sich der Zustand des SAMADHI oder der Selbstverwirklichung offen-
bart. Nichts ist ohne Unzufriedenheit und Leidenschaftslosigkeit mdglich.

Die Tauschung wird durch Zuneigung am Leben erhalten. Zuneigung ist stets
mit Sorgen verbunden, denn den erhofften Freuden folgt auch immer Leid. Freude
und Leid sind wie Zwillinge. Lang anhaltender Sinnengenuss starkt den Knoten der
Zuneigung, die um das Herz der Menschen ihre Faden spinnt. Das wesentliche Mit-
tel, dem Spinnennetz der Zuneigung zu entkommen, ist die Erkenntnis, dass diese
Objekte Teile einer flieRenden und veranderlichen Existenz sind.

Hoffnung und Erwartung sind das glatte Gegenteil von VAIRAGYA und TYA-
GA (Entsagung); sie masten den Geist mit UberméaRigen Verlockungen. Meide die
irdischen Objekte wie Feuer oder Gift und entsage allen Wiinschen und allem Verlan-
gen. Die Entsagung der Winsche fordert das Austrocknen des Geistorgansumpfes
und folglich die Auflésung von MAYA, der tauschenden Kraft, die mit dem Geist iden-
tisch ist.

Begib Dich in einen abgeschiedenen Raum und reflektiere haufig auf die Un-
stetigkeit dieser Welt. Der Geist und somit auch die Sinne werden sich von den Ob-
jekten abwenden, und die Zuneigung zu den Sinnesobjekten wird allmahlich ver-
schwinden. Wahre Entsagung beruht auf dem Verzicht des Geistorganes (und des-
sen standiges Verlangen). TYAGA bedeutet, den Wiinschen und egoistischen Nei-
gungen, und nicht der Welt, wie sie existiert, zu entsagen. Durch diese Art des geisti-
gen Verzichts wird man dazu fahig, sich von allem Leid zu befreien. Frei vom Ego
wird sich Unsterblichkeit ins Leben und die Freude unendlicher Wonne in die Exis-
tenz begeben, die sich auf der Einheit mit allem in Gott grindet. SANYASA (Entsa-
gung) ist einzig und allein eine geistige Bedingung. Derjenige ist wahrer Sanyasin,
der von Leidenschaften und Egoismus frei ist, und der, auch wenn er mit seiner Fa-
milie in der Welt lebt, alle sattvischen Eigenschaften besitzt. ‘CHUDALA’ war eine
K6nigin, und obwohl sie ein Kdnigreich regierte, war sie eine Yoga-Sanyasin. Ein
Sanyasin, der im Wald lebt und voller Leidenschaften ist, ist schlimmer als ein Haus-
héalter oder ein weltlicher Mensch.

Wahre Entsagung bedeutet Entsagung aller Leidenschaften, Wunsche,
Selbstsucht und latenten Neigungen. Wenn jemand einen fleckenlosen Geist ohne
Anhaftung, Egoismus und Leidenschaft hat, dann ist dies zweifellos ein Sanyasin,
unabhangig davon, ob er im Wald oder im Dschungel einer Grof3stadt lebt. Zwei Din-
ge gilt es zu entfernen, einerseits den Giftzahn namens ,ich®, und andererseits die
Fallgrube des ,mein“; dann, und nur dann ist es moglich, dem Geist freie Hand zu
gewahren, denn dann wird sich alles im Zustand des SAMADHI befinden. Man muss
selbst der Idee ,entsagt zu haben® entsagen.

Durch bloRes Reden wird viel Energie verschwendet. Vermischtes Alltagsge-
plauder ist eine schlechte Angewohnheit, die den Geist bestandig nach aul3en zieht
und unspirituelle Gedanken zlchtet. Wenigstens einmal pro Woche sollte fur langere
Zeit geschwiegen werden. Dem Schweigen - Mauna - folgt automatisch Frieden. Die
Sprechenergie wird in spirituelle Energie umgewandelt, wodurch die Willenskraft ge-
starkt wird. Der spirituell Strebende sollte fir einige Stunden taglich Mauna einhalten.
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Bevor man spricht, sollte man sorgfaltig seine Worte auswahlen; besser dreimal
nachgedacht, als einmal gesprochen! Denke stets daran, welch eine Wirkung ge-
sprochene Worte auf die Gefuhle anderer Menschen ausiben kdnnen. Rechtfertige
Dich nicht unnétigerweise, denn Rechtfertigungen erzeugen Feindseligkeit, erhitzte
Gemduter und Energieverlust. Jedermann hat seine eigenen Ansichten, Meinungen,
Ideen, Empfindungen, Glauben und Uberzeugungen. Es ist duBerst schwierig, die
Ansichten anderer zu &ndern. Versuche nicht, andere zu uberzeugen. Vorstellungen
des Geistes neigen zu Ubertreibungen, und Ubertreibungen sind eine Spielart der
Lige. Strebende sollten niemals Ubertreiben, sondern ihre Worte mit mathematischer
und wissenschaftlicher Genauigkeit auswahlen. Worte sind wie Pfeile, sie kbnnen die
Gefuhle anderer verletzen. Im Einhalten von Schweigezeiten und dem Vermeiden
irgendwelcher Gesellschaft, kann man das Sprechorgan beherrschen und RAGA
(Anziehung) beseitigen, wodurch der Geist ruhig wird.

Zu Beginn der Schweigezeit steht man einigen Schwierigkeiten in Form von
ernsthaften Angriffen seitens verschiedener VRITTIS gegenuber. Die unterschied-
lichsten Gedanken werden sich erheben und mit Macht auf die Unterbrechung der
Schweigezeit drangen. Mit kiihner Entschlossenheit missen alle Energien auf Gott
gerichtet werden, denn der Geist hat seit undenkbaren Zeiten die schreckliche An-
gewohnheit, sich nach aul3en zu bewegen. Seit frihester Kindheit wurde Dir beige-
bracht, auf die aul3ere Welt und nicht so sehr auf die innere, psychische Welt zu
schauen, so dass die Fahigkeit der Innenschau nahezu verloren gegangen ist. Um
ein umfassendes Verstandnis von dem zu gewinnen, was sich in der inneren ,geisti-
gen Fabrik“ ereignet, bedarf es einer reinen Vernunft und eines gereinigten Intellek-
tes mit der kraft der Innenschau. Man muf} die Geisteskréafte nach innen lenken und
sich auf das Denkorgan selbst konzentrieren, damit es seine eigene, nach auf3en
strebende Natur erkennt und zu analysieren beginnt. Dies ist RAJA-YOGA. Der ho-
here Geist studiert die Arbeit des niederen Geistes wie ein Wachmann, so dass der
ausfuhrende Anteil des Geistes durch den vorstehenden Anteil desselben Geistes in
seinen Bewegungen uUberwacht wird. Wer sich selbst mit dem Geist identifiziert und
eins mit ihm geworden ist, der kann seine Fehler und Stérungen nicht selbst erken-
nen. Wer jedoch ein stiller und aufsichtfiihrender Zeuge der Geistesarbeit ist und die
notwendige Innenschau betreibt, der wird allerlei Fehlerquellen entdecken. Sei stets
wachsam; viele Stérungen kénnen durch sachgemales SADHANA (spirit. Praxis)
beseitigt werden. Lebe allein, in Abgeschiedenheit oder ziehe Dich fir wenigstens
eine Stunde in einen ruhigen Raum zurtick und schaue nach innen. Sitze ruhig, mit
geschlossenen Augen und achte auf die Gedankentatigkeit des Geistes. Die standi-
ge Wiederholung des Heiligen Namen Gottes reinigt die Geistsubstanz und verhilft
dem Geist zur Innenschau. Finde die Natur Deiner VRITTIS (Gedankenbewegungen)
und die im Augenblick vorherrschende GUNA (Eigenschaft) heraus. Wie lange bleibt
der Geist auf Gott oder ein anderes Konzept bzw. Objekt, sei es innen oder auf3en
angesiedelt, fixiert? Vertraue vollstdndig auf Dein eigenes Selbst. Du kannst Dein ei-
gener Erloser und Retter sein; niemand sonst wird Dir Befreiung gewéahren. Du allein
wirst den spirituellen Pfad Schritt fir Schritt gehen mussen. Blicher und GURUS (spi-
rituelle Fuhrer) kénnen dir dazu den Weg zeigen und Dich fiihren. Weltliche Men-
schen nehmen sich keine Zeit dafur, Gber die Probleme und Geheimnisse des Le-
bens wirklich nachzudenken. Sie stehen frihmorgens auf und lassen ihrem Geist
freien Lauf, sich zu den jeweiligen Objekten der Sinnenfreuden hinzubewegen. lhre
Geisteskraft ergiel3t sich in die eingestanzten Rillen der Gewohnheiten, in Gedanken
der korperlichen Bedurfnisse, wie Essen, schicke Kleidung, Frau und Kinder, Freun-
de, Buroarbeit, Geschaft usw., und dies tagaus und tagein. Wochen, Monate und
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Jahre, ja das gesamte Leben wird damit vertan. Nur derjenige, der rigoros reflektiert,
und nach innen auf die Gedankenstromungen schaut, kann seine weltliche Natur
verandern.

11. Kapitel - Uble VRITTIS und ihre Ausléschung

KAMA (Wunsch), KRODHA (Wut), LOBHA (Habsucht), MOHA (Tauschung),
MADA (Stolz), MATSARYA (Eifersucht), DARPA (Uberheblichkeit), DAMBHA
(Scheinheiligkeit), ASUYA (eine Art Eifersucht), IRSHYA (Intoleranz), AHANKARA
(Ego-Prinzip), RAGA (Anhaftung), DVESHA (Abstof3ung) usw. sind einige der Ublen
VRITTIS. Wenn die Lust besiegt worden ist, werden die Hilfswaffen namens Wut und
Habsucht usw. unwirksam. Wenn die Lust, die Quelle aller Freuden, verschwindet,
werden alle weltlichen Fesseln, die mit dem Geistorgan verknotet sind, verschwin-
den. Die Liebe zwischen Ehemann und Ehefrau ist vorwiegend kérperlicher, selbst-
suichtiger, kurzlebiger und wechselhafter Natur. In einem JNANA-YOGI ist das sexu-
elle Verlangen ganzlich ausgeléscht. In einem spirituell Strebenden ist es gut kontrol-
liert. Wenn dieses sexuelle Verlangen in einem Haushélter nicht beherrscht wird,
richtet es groRen Schaden an, da er diesem Trieb nicht widerstehen kann und ihm
aufgrund seines schwachen Willens und seiner Unentschlossenheit ausgeliefert ist.
Sei sehr sorgfaltig und im Kampf mit den Leidenschaften wachsam. Es ist wesentlich
einfacher, den wachen und bewussten Geist als den unterbewussten zu kontrollie-
ren. Achte auf die Arbeitsweise und das Verhalten des Geistorganes im Traumzu-
stand. Im Traum wird gestohlen und Ehebruch begangen. Die Seximpulse, Neigun-
gen, verborgenen Absichten und alle niederen, instinktiven Winsche sind im Unter-
bewusstsein eingepflanzt und verwurzelt. Beschéftige deshalb den Geist stets mit
spirituellen Dingen und halte von allem, was Deine Leidenschaften entfachen kdnnte,
groltmoglichen Abstand. Nur dann wirst Du ungeféahrdet und sicher sein. Lebe nicht
mit Haushéaltern und Menschen zusammen, die das Gebot der Enthaltsamkeit nicht
beachten. Prife am Anfang Deiner spirituellen Laufbahn nicht leichtfertig Deine Wi-
derstandskraft und begib Dich nicht leichtfertig in gefahrdende Gesellschaften, um
damit Deinen Mut gegenuber der Sunde und der Unreinheit unter Beweis zu stellen.
Dadurch wirdest Du einen schwerwiegenden Fehler begehen und Dich unnétig
selbst gefahrden. Ein rascher Ruckfall in alte Gewohnheiten und schlummernde Ver-
langen ware die Folge. Ein kleines Feuer (der spirituellen Inbrunst) ist schnell durch
einen Haufen Staub ausgeldscht. Das Geistorgan neigt stark zur Nachahmung.
Wenn sich ein Anfanger z.B. unter reiche Leute mischt, wird sein Geist bald deren
luxuriose Gewohnheiten annehmen und bestimmte schadliche Gewohnheiten wer-
den sich ins Unterbewusstsein einnisten. Es ist duf3erst schwierig, im Alter ab 40
Jahren alte, stérende Gewohnheiten abzulegen, und neue, gesunde aufzubauen.
Aus dem Bett der Samskaras und Vasanas steigt die Vorstellung in Form von Erin-
nerung auf, woraus Anhaftung resultiert. Zusammen mit der Vorstellung offenbaren
sich auch Gefuhl und Trieb, die sich stets gemeinsam zeigen. lhnen folgt die sexuelle
Berieselung des ganzen Systems, indem sich Erregung und windschnelles Entflam-
men Uber das Geistorgan auf den ganzen Korper ausbreitet, - genauso wie sieden-
des Wasser an die Oberflache des Topfes aufsteigt. Wenn man sehr wachsam ist,
kann man bereits die sich andeutende Vorstellung im Keim ersticken, doch es genugt
nicht, nur das sexuelle Verlangen und dessen Triebkraft zu beseitigen, sondern man
muss auch von dem sexuell anziehenden Objekt Abstand nehmen. Vergegenwartige
Dir stets die Wonne, Kraft und das Wissen, das dem spirituellen Leben innewohnt.
Leidenschatft ist eine feindliche Kraft, die Dich von Deinem wahren Ziel wegzieht.
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Reine Vernunft ist eine hervorragende Kraft zur inneren Erweiterung und Verwand-
lung in die Dir innewohnende Géttlichkeit. Nimm leichte und reine Nahrung, wie z.B.
Milch, Frichte usw. zu Dir. Reine Nahrung ergibt einen reinen Geist, sagen die Wei-
sen. Leidenschaftliche junge Manner und Frauen sollten gelegentlich fasten, das wird
ihnen hochst nitzlich sein.

Lies keine Romane und schwulstigen Erzéhlungen und vermeide es, uber se-
xuelle Dinge zu sprechen. Meide ebenso die Gesellschaft sex-verhafteter Menschen.
Ein wahrer Brahmacharin besitzt eine wunderbare Gedankenkraft. Wenn sich jemand
den Kraften seiner niederen Natur bestandig enthalt und fest in seinem Keuschheits-
gebot verweilt, wird seine zuriickgehaltene Samenkraft ins Gehirn gelenkt und dort
als OJAS-SHAKTI, d.h. als spirituelle Kraft gespeichert. Der entsagende, der das
Stadium der Umwandlung der Samenkraft erreicht hat, wird feststellen, dass ihn die
sexuellen Winsche nicht langer stéren. Wer fest im Zolibat lebt, besitzt selbst im ho-
hen Alter noch ein scharfes und aktuelles Gedachtnis.

Wut und Arger haben ihren Wohnsitz im so genannten Astralkérper. lhre An-
wesenheit und Ausbruch zerstéren das Gehirn, das Nervensystem und das Blut. So-
bald sich eine Wutwelle im Geistorgan erhebt, beginnt das Prana zu schwingen und
starke Aufregung zu verursachen. Das Blut ,kocht und viele giftige Substanzen ge-
langen in den Blutkreislauf. Wer an einen Feind denkt, wird wutend; deshalb ,liebe
Deine Feinde®. Selbst, wenn man das Geflihl der Belastigung vergessen hat, lauert
es in schlafender Form im Geistorgan. Wenn derselbe Eifersuchtsgedanke héufig
gedacht wird, halt seine Wirkung entsprechend langer an. Wiederholte Wutempfin-
dungen steigern den Hass. Wut wiederum verdunkelt das Verstandnis. Mit einem
wutentbrannten Geist kann man weder ein Buchkapitel richtig verstehen, noch irgend
etwas klar durchdenken. Nur mit einem kiihlen Kopf kann man Briefe schreiben. Wer
sich von Wutanféllen beherrschen lasst, verliert die Lebensschlacht. Wer sich leicht
ablenken lasst, wird seine taglichen Pflichten und Erledigungen nicht ordentlich erle-
digen kénnen.

Es gibt drei Wege, um die Wut- und Lustgedanken zu beseitigen:

1. durch Willenskraft, was viel Energie bendtigt;

2. durch den Einsatz von Gegengedanken im Sinne von Reinheit und Liebe,
was recht einfach zu handhaben ist, und

3. durch das bestandige Leben in der Wahrheit oder Gott, was die vollkom-
menste Methode ist, in der alle Vrittis vollstdndig ausgeléscht werden.

Beherrsche die Leidenschaften, und die Wut wird als Folgeerscheinung eben-
falls unterliegen. Wenn sich jemand darlber &rgert, nicht wie gewohnt seine Milch zu
erhalten, sollte er sich selbst fragen, ob er nicht Sklave seiner Milchgewohnheit ge-
worden ist. Der Arger wird sich schnell verfliichtigen und auch in anderen Fallen nicht
mehr aufsteigen, wenn man sorgsam und wachsam ist.

Vergib demjenigen, der Dir Schaden zugefligt hat. Erachte Kritik als Segen
und entwickle durch selbstlosen Dienst Universelle Liebe, N&achstenliebe und
Selbsthingabe. Wenn Wut und Arger unterworfen sind, verschwinden Stolz, Grobheit
und Neid von selbst; Gebet und Hingabe entwurzeln den Arger. Solltest Du &rgerlich
werden, dann wechsle sofort den Ort und gehe spazieren; wiederhole 108 mal das
heilige Mantra ,OM SHANTIH".
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Wenn sich Arger zeigen will, dann schweige; sei still und sprich kein einziges
boses oder abstoRendes Wort mehr. Sobald sich Erregung im Geist erhebt, musst
Du Dir Selbstverzicht in Form eines Fasttages auferlegen. Ein wirklich beherrschter
Mensch ist in seinem Verhalten ruhig. Seine Ruhe und Ausgeglichenheit ist leicht
bemerkbar, da er seine Pflichten hervorragend erledigt. Sein allgemeines Verhalten
und sein Sprechen sind ebenfalls beherrscht und ruhig. Er ist stets freundlich, spricht
angenehm, hat einen offenen Gesichtsausdruck und ist stets gruf3bereit. Ruhe sollte
in allen drei Bewusstheitszustanden Dein Begleiter sein. Du musst den Trick kennen,
Deinen Geist immer ausgeglichen und abgestimmt zu haben.

Schliel3e Deine Augen und versenke dich tief in die Géttliche Quelle. Fihle
Seine Gegenwart und erinnere dich stets an Ihn. Wiederhole selbst wéhrend der Ar-
beit Seinen Namen. Meditiere frihmorgens vor der Begegnung mit den Menschen.
Erhebe dich Uber die tausend Dinge, die Dich leicht im Tagesverlauf verwirren kdn-
nen.

Hass und Boshaftigkeit sind zwei betrachtliche Leidenschaften, die dermalien
tief im Korper-Geistsystem verwurzelt sind, dass sie nur schwer entfernt werden kon-
nen. Stolz ist weniger schrecklich als Hass und Boshaftigkeit. Voreingenommenheit
oder unbegrindete Abneigung und Intoleranz sind unerwinschte Vrittis im Geistor-
gan. Voreingenommenheit lasst das Geistorgan und das Gehirn verharten und ist
eine Art geistiges Leiden. Sei stets offen und in Deinen Ansichten umfassend. Intole-
ranz ist Engstirnigkeit, die aus einseitigen Uberzeugungen, Glaubenshaltung und
Ansichten entspringt. Ein toleranter Mensch hat ein weites Herz. Toleranz fihrt zu
anhaltendem Frieden.

Uberheblichkeit ist von tberbordender Natur Es ist Hochmut, der sich in ab-
wertender Behandlung anderer offenbart. Hochmut ist eine Uberhebliche Gering-
schatzung und eine brutale Frechheit. Solange Hass, Voreingenommenheit, Eifer-
sucht, Wut Wollust usw. im Geist verweilen, ist kein Samadhi oder Gottvereinigung
maoglich. Wer andere liebt, liebt sich letztlich selbst. Wer einem armen Menschen in
seiner Not hilft, hilft sich damit selbst, denn nichts anderes als das eigene Selbst ist
im Universum zu erhalten. Derjenige, der andere verletzt, hasst und missbraucht, der
verletzt, hasst und misshandelt sich selbst. Er schaufelt sich damit sein eigenes
Grab.

Erschaffe Dir keine Feinde. Bewahre in Deinem Geist keine feindlichen Ge-
danken gegenuber irgend jemanden, der sich Dir gegenlber falsch verhalten haben
mag. Diene denen, die Dich hassen und teile mit ihnen, was du hast. Man sollte zwi-
schen einem Dieb und einem ehrlichen Menschen unterscheiden, und dennoch den
Dieb lieben. Wenn man bedenkt, dass ein Dieb ein zukUnftiger Heiliger ist, in dem
alle goéttlichen Eigenschaften in einer samengleichen Form verborgen liegen, wird
man jedermann lieben kénnen. Es ist letztlich nur eine Frage der Zeit, wie lange ein
Rohling oder Dieb in seiner evolutiondren Entwicklung bendtigt, um tugendhaft zu
sein.

Geduld ist die hochste Tugend. Nichts kann Geduld und Ausdauer Ubertref-
fen. Jemand mit groRer Ausdauer ist wahrhaftig ein gottliches Wesen. Es gibt in die-
sem relativen Universum nichts absolut Richtiges oder Falsches. In allem ist ein
Kornchen Wahrheit. Ein Mensch mit umfassender Ansicht ist frei von Misstrauen,
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Vorurteilen, Voreingenommenheit und Intoleranz; er befindet sich im Einklang mit
allem. Erinnerung und Vorausschau sind zwei Uble Vrittis fur den spirituell Streben-
den; nicht aber fur weltlich gesinnte Menschen. Plane nicht voraus, Du uberfitterst
damit Deinen Geist und verursachst Ruhelosigkeit. Erwarte nichts und vergiss alles
hinsichtlich dieser Welt. Erinnere Dich an Gott und Gott allein. Alles in dieser Welt ist
wie im Traum; die Welt selbst ist ein langer Traum. Klammere dich nicht an Hoffnun-
gen, dann werden sich auch keine unnétigen Enttauschungen einstellen.

Die trigerische Tauschung ist eine starke Waffe MAYA’s. Sie ruft die Idee
hervor, dass etwas ‘mein’ ist, - ‘meine’ Frau, ‘mein’ Sohn, ‘mein’ Haus usw.. Diese
Idee erzeugt eine verblendete Liebe und Anhaftung zum Korper der Ehefrau, dem
Sohn und irgendwelchem Eigentum. Das Geistorgan ist grundsatzlich von glitzernden
Lichtstrahlen, von Schénheit, Intelligenz, Farben und angenehmen Klangen angezo-
gen. Lass Dich von all diesen betérenden Dingen nicht tduschen; erforsche Dein In-
neres.

Stolz ist das Gefiihl der Uberlegenheit iiber andere. Man kann zwischen neun
Arten unterscheiden: korperlicher, intellektueller, moralischer, psychischer und spiri-
tueller Stolz, Stolz einer edlen Geburt, von Macht, Besitz, Schonheit und Staatsge-
walt. Befreie Dich durch VIVEKA vom Stolz. Arroganz ist eine Form Stolz. Eitelkeit ist
eine Form von ubertriebenem Stolz. Ein eitler Mensch wirkt aufgeblasen, obwohl er
tatsachlich nichts besitzt. Scheinheiligkeit ist Heuchelei, die den wahren Charakter zu
verbergen versucht. Scheinheiligkeit, Falschheit, Betrug, Geiz und Gier sind eng mit-
einander verwandt.

Eifersucht ist eine Form von bestandiger Wut. Verleumden, Verklagen, Ver-
spotten, ungerechtfertigt Kritisieren, Norgeln, Schméahen, Klatschen und Tratschen,
Sensationsgier, Beklagen, Bekritteln usw. sind alles Auslaufer von Eifersucht und
einer Art Hass, die beide beseitigt werden sollten.

Spott dient der verhdhnenden Kritik. Mit Scherzen zu hanseln, qualt und ver-
unsichert man jemanden. Mit héhnischem Grinsen oder Naserimpfen zeigt man
Verachtung. Argerliches Hochziehen der Augenbrauen deutet auf Missbilligung hin.
Hohnisches Lachen und Gesichter schneiden dient zum Spott anderer. Mit Spott ver-
sucht man jemanden lacherlich zu machen, und der Belustigung anderer preiszuge-
ben. Ein Witz ist stets eine versteckte Verletzung. All diese Dinge sind im Umgang
mit anderen zu vermeiden, da sie zum Abbruch von Freundschaften, zu erhitzten Ge-
mutern und einer Art Feindschatt fiihren.

Worte missen sanft sein und die Argumente fest und stichhaltig. Harsche
Worte verursachen Missstimmung. Ein einziges harsches Wort wird eine langjéhrige
Freundschaft innerhalb einer Minute zerstéren, da Wort und Klang gewaltige Krafte
haben. Wer immer nur auf die Fehler anderer schaut, macht sich durch das bestan-
dige Fehlersuchen, diese Fehler selbst zu eigen. Schaue deshalb immer nur auf die
Sonnenseite eines Menschen. Ubersehe seine Fehler, dann wird die Abneigung und
der Hass verschwinden und die Liebe zunehmen.

Es gibt drei Wege, die Eifersucht zu vernichten:
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1. Sich vor Augen halten, dass die gesamte Welt mit ihren Vergnigungen,
Reichtum und Luxus eine einzige Tauschung ist, und sich fragen: ,Was ge-
winne ich mit meiner Eifersucht auf andere?“

2. Fuhle universale Bruderschaft und empfinde innerlich, dass alles, was den
anderen gehort, auch Dir gehort. Du wirst jeden als Deinen Bruder oder
Freund lieben.

3. Dehne Deine Empfindungen nach Uberallhin aus und denke, dass es
nichts anderes gibt als Atman, Dein eigenes Selbst.

Furcht ist ein grol3er Fluch der Menschheit. Das negative Denken ist Dein
schlimmster Feind, der alle nur erdenklichen Formen annimmt, z.B. Todesfurcht,
Furcht vor Erkrankung und vor offentlicher Kritik, Furcht vor dem Verlust des Eigen-
tums, Geldes usw.. Die geistige Vorstellungskraft verstarkt die Furcht. Die Anhaftung
an den Korper ist die Ursache fir alle Furcht. Derjenige, der die Furcht besiegt hat,
hat alles besiegt und ist Meister Uber sein Denkorgan. Entwickle die positive Tugend
des Mutes, und Furcht wird sich aufloésen.

Zweifel ist ein groBer Qualgeist flr das Denkorgan. Er schafft sich eine eige-
ne geistige Welt und belastigt immer wieder einen Menschen. Nachdem ein Zweifel
beseitigt wurde, steht schon der nachste vor der Tur. Durchtrenne den Knoten des
Zweifels mit dem Schwert der Weisheit. Sorgenvolle und furchtbeladene Gedanken
sind furchterregende Krafte in uns. Sie vergiften die wahre Lebensquelle und zersto-
ren die Harmonie, die Leistungsfahigkeit, die Lebendigkeit und Starke des Men-
schen, wohingegen Gedanken der Freude und Frohlichkeit, die Tatkraft enorm ver-
mehren und die Geisteskraft gewaltig anwachsen lassen.

Welche Yogatechnik Du auch immer praktizierst, sei es KARMA-YOGA,
BHAKTI-YOGA, RAJA-YOGA oder JNANA-YOGA, - Dein Geist muss frei von Eifer-
sucht, Hal3, Anhaftung, Stolz und Egoismus sein; aul3erdem mussen die Sinnesor-
gane beherrscht werden. Was bewirkt schon KARMA-YOGA, wenn jemand keine
Selbstbeherrschung hat und egoistisch ist? Wer alles nur fur sich begehrt, bequem
ist und seine Winsche nicht verringern mag, wie kann so ein Mensch etwas fiur an-
dere Ubrig haben? Die Vereinigung mit dem Kosmos, mit Gott, ist allein durch Liebe,
selbstlosen Dienst und unangehaftetes Teilen mit anderen moglich. Wie lasst sich ein
boser Gedanke vermeiden? Indem man ihn vergisst. Wie kann man ihn vergessen?
Indem man ihn nicht noch einmal aufgreift. Wie man sich vor dem wiederholten Den-
ken dieses Gedankens schiitzen? Indem man an etwas Interessanteres denkt. Uber-
gehe solche Gedanken, lass sie aul3er acht!

12. Kapitel - Wie beherrscht man das Geistorgan?

Der Geist kann nur durch unermudliche Ausdauer kontrolliert werden. Seine
beiden Arbeitsweisen beinhalten die unterscheidende und die vorstellende Fahigkeit.
Durch Nichtunterscheidung und Unwissenheit unterliegt der Geist der Vorstellung,
dass sich die Seele auf diesen Kérper begrenzt, was ihn dann zu der Annahme ver-
leitet, dass die Seele gefesselt sei. Die Wurzel der Fesselung ist jedoch der egoisti-
sche Geist. Man sollte sich sehr vor den Fehlinformationen und Trugschlissen des
Geistes hiten. Der Geist ist wie ein verspieltes Kind; man muss ihn mit SATTVA an-
fillen und immer wieder zum Uberdenken der Wahrheit und zu Gott anhalten. Das
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Yogasystem fordert uns zu einer Reise durch mehrere geistige und spirituelle Diszip-
linen auf. TAPAS (Bul3ibungen) vernichtet die Sinden, schwacht die Sinneskraft,
reinigt das Unterbewusstsein und fuhrt zu einem zielgerichteten Verhalten des Geis-
tes. Diese Ubungen verleihen geistige Ruhe; sie beseitigen die Ruhelosigkeit des
Geistes und damit ein erhebliches Hindernis auf dem Weg zur Erkenntnis. Ein Leben
im Zdlibat (geschlechtlicher Enthaltung), frei von familidrer Bindung, wtrde eine her-
zensvolle Hinwendung zum spirituellen SADHANA (spirituelle Praxis) wesentlich er-
héhen. Wer SATYA (Wahrheit) und BRAHMACHARYA (Enthaltsamkeit) praktiziert,
wird furchtlos. Gesegnet sind diejenigen, die reinen Herzens sind, denn sie werden
Gott schauen (DARSHAN). Das Herz und ebenfalls der Blick (auf etwas) missen rein
sein, denn es gibt sozusagen eine Zunge in den Augen, die lustvoll die verschiede-
nen Arten von Schdnheit schmeckt. Diese Lust der Augen ist genauso geféahrlich, wie
die Fleischeslust. Schonheit der Natur entspringt dem HERRN. Lenke Deine Augen
gut und lass’ sie Atman uberall sehen.

Die ,Bergpredigt‘ Christi beinhaltet im wesentlichen die YAMA-Praxis des
RAJA-YOGA-Systems. Es ist nicht so einfach, diese Lehren auszufuhren, doch wem
dies gelingt, der kann sein Geistorgan leicht beherrschen. Die ,Bergpredigt umfasst
folgende Lehren:

1. ,Selig sind die, die arm sind im Geiste, denn ihnen gehort das Himmel-
reich.”
2. ,Selig sind die Trauernden, denn sie werden getrostet werden.”

3. ,Selig sind die Sanftmutigen, denn sie werden das Land besitzen.*

4. ,Selig sind die, die nach Gerechtigkeit hungern und dursten, denn sie wer-
den gesattigt werden.”

5. ,Selig sind die Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen.*
6. ,Selig sind die, die reinen Herzens sind, denn sie werden Gott schauen.”
7. ,Selig sind die Friedensstifter, denn sie werden Séhne Gottes heilden.*

8. ,Selig sind die, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden, denn ihrer
ist das Himmelreich.*

9. ,Selig seid ihr, wenn sie Euch schmahen, verfolgen und Euch verleumde-
risch alles Bdse um meinetwillen nachsagen. Freut Euch und frohlockt, denn
Euer Lohn ist grol3 im Himmel, denn so haben sie in friheren Zeiten auch die
Propheten verfolgt.”

10.,Ich aber sage Euch: Widersteht nicht dem Bosen, sondern haltet dem, der
Euch auf die rechte Wange schlagt, auch die andere hin.

,und dem, der Euch vor Gericht bringen und Euren Rock nehmen will, dem
laf3t auch Euren Mantel.”

,Liebet Eure Feinde wie Euch selbst, und segnet jene, die Euch verfluchen;
seid gut zu denen, die Euch hassen, und betet fur jene, die Euch verachten
und verfolgen.®
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Studiere am Morgen, bevor Du zur Arbeit gehst, sorgfaltig die ,Bergpredigt"
von JESUS CHRISTUS und erinnere Dich ein- bis zweimal taglich dieser Lehren. Du
wirst allméhlich dazu fahig werden, Deine Geflihle und Stimmungen zu regulieren,
Tugenden zu kultivieren und Laster auszurotten. Du wirst Uberaus grol3en Frieden
und Willenskraft erhalten. Der spirituelle Pfad ist schroff, dornig und abschissig, wo-
bei einige der Dornen innerhalb und einige aul3erhalb angesiedelt sind. Wollust,
Habgier, Zorn, Tauschung, Eitelkeit usw. sind die inneren Dornen. Die schlimmsten
auReren Dornen sind in der Gesellschaft bel gesinnter Menschen vorzufinden. Ver-
meide deshalb jegliche lUble Gesellschaft. Vertiefe Dich in tugendhafte Handlungen.
Uberwache den Geist und warte ab, was geschieht. Schau nach innen und lebe ein
verinnerlichtes Leben. Lass den Geist und die Hande ihren Anteil am taglichen Werk
automatisch vollziehen, doch richte das innere Auge des Geistes stets auf die won-
nevollen FulRe des HERRN.

Der Geist ist leichtfertig, tAndelnd und bequem. Man muss ihn beherrschen.
Der Wunsch nach Behaglichkeit und Bequemlichkeit ist im Geistorgan verankert,
weshalb spirituell Strebende wachsam und vorsichtig sein sollten. Versuche nicht,
Deine Winsche zu erfullen. Wenn das Gemut Dir zuflistert, zu den abgewiesenen
Objekten zurickzukehren, dann wehre es mit dem Stock der Unterscheidung ab. Sei
still und sei standhaft. Wenn man seine Winsche auch nur um einen Gegenstand
erhoht und dadurch seiner Bequemlichkeit freien Zutritt verschafft, dann werden es
morgen schon zwei Dinge sein usw., die als notwendig erachtet werden. Der Geist
benimmt sich dann wie ein verhétscheltes Kind. Man muss den Geist fir jeden be-
gangenen Fehler, z.B. durch Fasten, bestrafen. Diejenigen, die mit nichts, was ihnen
begegnet, zufrieden sind, haben einen schwachen Geist. Zufriedenheit ist eine sehr
grofl3e Tugend. Nimm alles, wie es kommt, ohne Klagen und Murren an, dadurch wird
jegliche Reizbarkeit verschwinden. Wer inmitten von Larm lebt, sollte sich nicht dar-
tiber beklagen, sondern spirituellen Nutzen daraus ziehen. AuRRere Stérungen sollten
zum Zweck der Konzentration benutzt werden. Man muss die Kraft entwickeln, unge-
stort von allen Stérungen ringsherum, zu arbeiten. Zu lernen, unter verschiedenen
Bedingungen zu arbeiten, bedeutet, Fortschritte zu machen. Die Gesellschaft spiritu-
eller Menschen und guter Umgebung spielen in der Erweiterung des Geistes eine
gewichtige Rolle. Das Studium anregender Blicher ist im spirituellen Sadhana hilf-
reich, doch allzu viel davon lasst das Gehirn konfus werden. Das Geistorgan ist MA-
YA (Tauschung), die sich selbst verwirrt. Der niedere, triebhafte Geist zieht nach un-
ten, hin zu allerlei Sinnenfreuden, und tauscht in vielfacher Weise. Jemand mit star-
ker Unterscheidungsfahigkeit zwischen dem, was wirklich (SAT) und unwirklich
(ASAT) ist, kann von diesem niederen Geist nicht berihrt werden. Entsage den
Winschen und Sankalpas nach Objekten. Kultiviere Leidenschaftslosigkeit und ent-
sage diesem kleinen, tduschenden ,Ich®. Verwohne nicht diesen verganglichen Kor-
per. Streite oder kampfe nicht mit dem Geistorgan, denn damit verschwendest Du
unnotige Energien. Lebe in der Wahrheit. Lal3 Dich nicht von Misserfolgen entmuti-
gen, sondern tue Dein Bestes. Brite nicht tber Deinen Fehlern und Versaumnissen,
sondern schaue auf sie und versuche immer wieder aufs neue Dein Bestes. Der
Denkanteil Deines Geistes sollte immer mit dem ausfihrenden Anteil in Harmonie
zusammenarbeiten. In der Hinwendung zu einem Objekt sollten unsere Gedanken
nicht umherwandern. Wahrend man liest, sollte man nur an das Lesen denken. Das
Ausuben religioser und ethischer Regeln sollte buchstabengetreu vollzogen werden
und nicht nach dem Motto geschehen, ,ich werde es versuchen, so weit dies mdglich
ist®. Dieser Vorbehalt des ,so weit dies moglich ist, erlaubt dem Geistorgan einen
Spielraum der MURigkeit und Nachsicht. Er wird nur auf die erstbeste Gelegenheit
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warten, um wieder ruckfallig zu werden. Sei deshalb in Deinen Bemihungen un-
nachgiebig.

Die Mehrzahl der Menschen erlaubt es dem Geist, wild umherzurennen, und
seinem eigenen siufRen Willen und Wunschdenken zu folgen. Der Geist verandert
sich standig und wandert umher; er springt von einem Objekt zum anderen. Voller
Unruhe wiinscht er sich stets Abwechslung; Monotonie mag er tberhaupt nicht. Die-
se umtriebige Gewohnheit des Geistes muss durch reine Gedanken beherrscht und
durch klare Selbsterforschung gezigelt werden. Man muss den Geist dazu bringen,
fur die Dauer von wenigstens finf Jahren an einem Ort zu verweilen, um dort zu me-
ditieren, um an einer bestimmten Sadhana-Methode und einem Yogapfad, sei dies
KARMA-, BHAKTI- oder VEDANTA-, d.h. INANA-YOGA, und an einer spirituellen
Fuhrung festzuhalten.

Wer mit dem Studium eines Buches beginnt, sollte es zu Ende lesen. Wer mit
einer Arbeit beginnt, sollte sich mit ganzer Aufmerksamkeit dieser Arbeit widmen und
keine andere Arbeit beginnen, bevor die angefangene Arbeit beendet ist. Sei stand-
haft, fest und ausdauernd. Halte an einer Idee fest. Wenn der Geist ausweicht und
unruhig wird, dann ziehe Dich unbeobachtet zuriick und gib Dir eine Ohrfeige.
Selbstbestrafung ist eine gute Hilfe zur Kontrolle des umherirrenden Geistes, der be-
standig versucht, verschiedene Sichtweisen einzunehmen. Mach von Deiner Unter-
scheidungskraft Gebrauch. Oh narrischer Geist! Was sollen diese Besichtigungsrei-
sen? Ruhe innerlich in ATMAN. Das SELBST ist selbsterfiillt, so dass man alles dort
erblicken kann. Warum strebst Du mit Deinen Gedanken immer nach aul3en? Ist
denn derselbe Himmel, dieselbe Erde, dieselbe Leidenschaft, dieselbe Geschwatzig-
keit nicht Gberall dasselbe? Erlaube dem Geistorgan nicht, sich wie ein streunender
Hund, Uberall herumzutreiben. Uberwache den Geist andauernd, nur dann findest Du
Frieden und Gluck. Der Geist muss immer bereit sein, Dir zu gehorchen und Deinem
GeheiR zu folgen. Entsage allem geistig, und l6se den Geist durch das rechte ATMA-
JNANA, das Wissen vom SELBST, auf. Der Geist ist ein Bindel an Gewohnheiten.
Die in der menschlichen Natur verborgenen schlechten Gewohnheit und Voreinge-
nommenheiten zeigen sich bei passender Gelegenheit an der Oberflache des Geis-
tes. Wenn man seine Gewohnheiten &ndert, kann man auch seinen Charakter &n-
dern, und durch eine neue Denkweise kann sich auch das Schicksal andern. Wann
immer man eine neue, gesunde Idee in den Geist einpflanzen und eine alte ausrotten
mochte, kampft der Geist dagegen an und rebelliert mit Macht. Installiere die neue
Idee nahe der alten Geleise, so dass sie sich langsam Uberleiten kann. Immer dann,
wenn man versucht, eine stérende Gewohnheit durch eine neue zu ersetzen, wird
sich ein innerer Kampf zwischen WILLE und NATUR abspielen. Der Geist ist soviel
wie ein Spielzeug oder Instrument fur Dich, mit dem man lernen muss, angemessen
umzugehen. Wenn sich Empfindungen, Stimmungen und Gefilihle erheben, dann
sollte man ihre Eigenschaften studieren, analysieren und sich auf gar keinen Fall mit
ihnen identifizieren. Der Geist wird sehr wohl zum treuen, willigen Diener, wenn man
gelernt hat, ihn richtig anzuleiten. Benutze auch den unterbewussten Geist fur Deine
spirituelle Entwicklung; leite ihn dazu an, selbst wahrend des Schlafes und auch im
Wachzustand fur Dich zu arbeiten. Er wird alle Fakten und Formen im Nu fiir Dich
sortieren, analysieren und ordnen. Das Geistorgan ist sehr nachgiebig und formbar,
wenn Du das Geheimnis seiner Benutzung kennst. Versuche Dir die Kraft anzueig-
nen, Dich gegen entgegengesetzte und unerwiinschte Einflisse abzuschotten, in-
dem Du Dir eine positive Geisteshaltung verschaffst. Dadurch wird man fur alle héhe-
ren Impulse der Seele von innen, und fur alle héheren Kréfte und Einflisse von au-

30



Ren, empfanglich. Versprich Dir selbst, gegeniber allen niederen Dingen positiv und
offen, und gegenuber allen héheren Einflissen usw., empfanglich zu sein. Wenn die-
se Geisteshaltung bewusst aufrechterhalten wird, wird sie bald zur Gewohnheit. Soll-
ten sich Zweifel erheben, nach dem Motto, ,gibt es Gott oder gibt es ihn nicht, bzw.
werde ich Selbstverwirklichung erreichen oder nicht®, dann missen diese Zweifel
durch zielgerichtetes Festhalten mittels positiver Behauptungen wie, ,es ist wabhr,
dass es Gott gibt; ich werde in meinen Bemuhungen Erfolg haben, da gibt es keinen
Zweifel“, aufgelost werden. Solche Worte wie, “ich kann nicht® oder ,unmdoglich®,
,Schwierig“ usw. gibt es in meinem Woarterbuch und Sprachgebrauch nicht. Sobald
der Geist gefestigt ist, kann es nichts Schwieriges mehr geben. Starke Entschluss-
kraft und Bestimmtheit bringen in allen Unternehmungen und Angelegenheiten den
sicheren Erfolg. Der Geist ist so beschaffen, dass er stets den Extremen nachlauft.
Er sollte durch rechte spirituelle Praxis in einen Zustand des Gleichgewichtes ge-
bracht werden.

Suche energisch und ernsthaft in Deinem Inneren und traue nicht dem wan-
kelmutigen Geist und den nach auf3en strebenden Sinnesorganen. Um den Geist zu
beherrschen, musst Du sieben Dinge beachten:

1. Du musst Dich von Wiinschen, VASANAS und TRISHNAS (feine Wun-
schneigungen) befreien.

2. Du musst Deine Geflihle und Dein Temperament beherrschen, damit sich
keinerlei Wut oder Ungeduld mehr einschleichen.

3. Du musst den Geist selbst beherrschen, so dass sich die Gedanken ruhig
und nicht aufgewuhlt bewegen.

4. Du musst Dein Nervenkostim durch Gedankenkontrolle beaufsichtigen,
damit es nicht fir Anfechtungen jeglicher Art anfallig wird.

5. Du musst jegliche Art von ich-zentrierter Anhaftung (ABHIMANA) aufge-
ben, denn diese Anhaftung stéarkt das Denkorgan. ABHIMANA ist die Wurzel
des Geistorganes. Wie kdnnten Dich Kritik, Anschuldigungen und Bevormun-
dung noch bertuhren, wenn Du ein NIRABHIMANI geworden bist?

6. Du musst unbarmherzig alle Anhaftungen auflésen.

7. Du musst alle Hoffnungen, Erwartungen und Voreingenommenheit aufge-
ben.

Die folgenden Maflinahmen werden Dir zweifellos Geistesfrieden verschaffen:

1. Vermeide die Gesellschaft Ubelgesinnter Menschen.

2. Lebe allein.

3. Verringere Deine Winsche.

4. Streite mit niemandem. Streit und Rechthaberei erzeugen ein Gefuhl der
Feindschaft, wodurch unnoétige Energie verschwendet wird.

5. Vergleiche Dich nicht mit anderen.

6. Hore nicht auf 6ffentliche Kiritik.

7. Entsage dem Wunsch nach Name und Ruhm.

13. Kapitel - Konzentration

Der Geist von weltlichen Menschen ist sehr ruhelos. Er ist unzufrieden und
ohne wirklichen Frieden. Je mehr er sich Vergniigungen hingibt, desto mehr sucht er
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sie, so dass die Menschen aufgrund ihres eigenen Geistes aufs hdochste besorgt und
geplagt sind. Um diese Plagen und Sorgen zu beseitigen, haben die RISHIS (Seher)
empfohlen, den Geist von allen sinnlichen Freuden und Vergniigungen fernzuhalten.
Wenn der Geist konzentriert oder erloschen ist, kann er niemanden mehr dazu be-
wegen, nach weiteren Vergnigungen zu suchen, womit alle Qualen und Sorgen fur
immer beseitigt sind und wahrer Frieden erreicht worden ist. Das Geistorgan strebt
gewohnlich zu verschiedenen Objekten, womit die geistigen Kréafte in verschiedene
Richtungen verteilt werden. Bei weltlichen Menschen sind die Strahlen des Geistes
wie Lichtstrahlen tberallhin verstreut, woraus sich schlief3lich Leid ergibt. Sobald die
Strahlen gesammelt und konzentriert werden, zentriert sich der Geist in seinem Ur-
sprung, woraus reine Wonne entspringt. Zum Zweck der Konzentration muss man
die verstreuten Strahlen des Geistes mittels VAIRAGYA (Leidenschaftslosigkeit) und
ABHYASA (fortgesetzte Ubung), durch TYAGA (Entsagung) und TAPAS (BuRiibun-
gen) sammeln, und mutig mit unermudlicher Energie und Ausdauer nach Gott stre-
ben. Sobald sich Geistes- und somit Gedankenkraft konzentrieren, offenbart sich das
wabhre Licht der Erleuchtung. RAJA-YOGA lehrt uns die Kunst der Entrimpelung der
innersten Winkel unseres eigenen Geistes. Durch die bewusste Handhabung des
Denkorganes wird man dazu fahig, den Geist zu beherrschen, so dass er nach Dei-
nem Willen arbeitet und sich, d.h. seine Kraft, auf das Objekt konzentriert, welches
Du Dir ausgewahlt hast. Solange das Denken durch bestandige Praxis in der Ver-
wirklichung des von Dir angestrebten Zieles nicht ganzlich versinkt und untergeht,
solltest Du Deinen Geist immer wieder auf die eine Wahrheit konzentrieren. Durch
solch eine ununterbrochene Praxis wird sich ein auf ein Ziel ausgerichteter Geist er-
geben, wodurch unmittelbar alle Gedankengespenster verschwinden werden. Hefte
deshalb Deinen Geist auf ein Objekt oder eine Idee und ziehe die Geistesstrahlen
immer wieder zurlick, wenn sie sich vom LAKSHYA, dem angestrebten Ziel, zu ent-
fernen versuchen. Erlaube dem Geistorgan nicht, hunderte von Gedankenformen zu
erschaffen. Schaue nach innen und Uberwache die Gedanken ganz genau. Lebe al-
lein und vermeide nicht nur schlechte, sondern mdglichst jede Gesellschaft von welt-
lichen Menschen. Suche die Gesellschaft spiritueller Menschen (SATSANG) und
meide auch dies, wenn der Wunsch nach wirklichem Alleinsein tberwiegt.

Ein RAJA-YOGI konzentriert sich auf die Stelle zwischen den Augenbrauen,
das sogenannte TRIKUTI oder AJNA-CHAKRA, wo sich die Geisteskrafte im Wach-
zustand versammeln. Derjenige, der auf VIRAT, d.h. den HERRN in Seiner Offenba-
rung, als sichtbares Universum meditiert, oder der Welt als Universum zugetan ist,
sollte dieses Energiezentrum zum Zweck der Konzentration verwenden. Ein BHAKTA
oder Devotee, d.h. ein Ergebener des HERRN sollte sich mit Liebe und Hingabe auf
das Herz konzentrieren. Ein HATHA-YOGI heftet seine Gedankenkrafte auf eine be-
stimmte und umschriebene Stelle im Bereich der Wirbelsaule.

Es ist relativ einfach, den Geist auf ein aul3eres Objekt zu konzentrieren, da
sich die Geistesstrahlen gern nach auf3en bewegen. So kann man sich durchaus auf
den blauen Himmel, das Licht der Sonne, den alldurchdringenden Ather usw. kon-
zentrieren. Bemihe Dich anfanglich um verschiedene Konzentrationsmethoden.
Konzentriere Dich auf irgendein gegenstandliches Abbild oder auf eine abstrakte
Idee, wie z.B. SATYAM (Wahrhaftigkeit), INANAM (Wissen), ANANTAM (Unendlich-
keit), EKAM (das EINE) usw.. Hefte Deinen konzentrierten Geist schlie3lich nur noch
auf eine Sache (konkret oder abstrakt).
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PRANAYAMA oder Atemkontrolle beseitigt den Schleier der Leidenschaft
(RAJAS) und der Tragheit (TAMAS), so dass Reinheit (SATTVA) einkehren kann.
Die Nerven kommen zur Ruhe und werden gereinigt. Ein HATHA-YOGI versucht sei-
nen Geist, durch Atemkontrolle zu konzentrieren. Ein RAJA-YOGI versucht seinen
Geist dadurch zu konzentrieren, indem er ihm nicht erlaubt, all die verschiedenen
Objektformen anzunehmen. Er kiimmert sich nicht sonderlich um die Atemkontrolle,
denn sein Atem wird automatisch durch die Konzentration seines Geistes ruhig und
beherrscht. HATHA-YOGA ist eine Stufe im RAJA-YOGA.

Die Aufmerksamkeit spielt eine erhebliche Rolle in der Konzentration. Sie ist
sozusagen die Grundlage der Willenskraft, und ein Zeichen des geschulten Willens.
Die Aufmerksamkeit ist der Brennpunkt des Bewusstseins. Ein YOGI mit dieser Fa-
higkeit kann seine Geisteskraft fur einen langeren Zeitraum auch auf unerfreuliche
Objekte konzentrieren. Am Anfang Deiner Praxis wirst Du kampfen midssen, um das
sich aufdrangende Korperbewusstsein zu Uberwinden, was von etlichem Unwillen
und Ablehnung begleitet sein wird, denn es gibt eine Fille von Gefihlen und Gedan-
ken, die sich dagegenstemmen. Im dritten Praxisjahr wird das Geistorgan ruhig, rein
und gekraftigt sein. Gib Deine Ubungen um keinen Preis der Welt vorzeitig auf. Halte
daran fest. Habe Ausdauer, Geduld, Freude und Zahigkeit. Verzage nicht. Finde die
jeweiligen Hindernisse, die sich der Konzentration als stérende Felsbrocken in den
Weg legen, durch ernsthafte Innenschau heraus und entferne sie mit Geduld. Erlau-
be keinen neuen Winschen und Vorstellungen, sich im Geistorgan einzunisten. Er-
sticke sie im Keim durch VIVEKA, VICHARA und DHYANA (Meditation). Du musst an
der einen Gottesidee und dem EINEN GOTT allein festhalten.

14. Kapitel — Meditation

Ein gutes und tugendhaftes Leben lasst den Geist zu einem geeigneten In-
strument der Konzentration und Meditation werden. Um DHYANA-YOGA intensiv zu
praktizieren, sollten alle kérperlichen Handlungen und alle Anhaftungen fur wenigs-
tens funf Jahre ricksichtslos aufgegeben werden. Weltliche Gewohnheiten, wie Zei-
tungslesen und Briefverkehr bzw. moderne Kommunikationsmittel, sollten vollstandig
unterlassen werden, da sie den Geist ablenken und nur das Gefihl fur das Weltliche
starken. Ein Rickzug fir die Dauer von wenigstens finf oder sechs Jahren ist unum-
ganglich. Um sich dieser ausnahmslosen Meditationspraxis angemessen widmen zu
kénnen, mussen alle Notwendigkeiten dazu sattvisch, d.h. rein, sein. Der Meditation-
sort, die Nahrung, die Bekleidung, die Gesellschaft (Gleichgesinnter), die Klange, das
Denken, das Studium, alles, was notwendig ist, muss rein sein; nur dann ist ein nen-
nenswerter Fortschritt im Sadhana mdglich, zumal fir Anfanger. Nattrlich kann man
in dieser relativen Welt nicht immer die idealen Bedingungen vorfinden, so dass man
dazu gezwungen ist, sich einen Ort der optimalen Vorteile und der geringsten Nach-
teile auszusuchen. Man muss sich mit einigen Schwierigkeiten auseinandersetzen
und diese uberwinden lernen, was am besten gelingt, wenn man mit sich allein ist.
Meditation ist nur moglich, wenn der Geist jenseits irgendwelcher Angste ist. Ziehe
Dich in einen stillen Raum oder Winkel zuriick, wo Du keine Stdrung beflrchten
musst, so dass sich Dein Geist ruhig und sicher fuhlen kann. Sitze in einer ange-
nehmen Haltung, ohne aufRerlich erkennbare und stérende Einflisse. Verjage alle
negativen Gedanken und 6ffne den Geist nur den positiven Dingen. Du musst fest in
VAIRAGYA (Leidenschaftslosigkeit) und VIVEKA (Unterscheidungsfahigkeit) gegrin-
det sein, und ein brennendes Verlangen nach Befreiung (MUMUKSHUTVA) in Dir
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tragen. Du brauchst unbedingt einen guten spirituellen Lehrer, der Dich fihrt. Be-
trachte den Meditationsraum als eine Statte Gottes, in der keinerlei weltliches Gerede
mehr stattfinden sollte. Keinerlei boshafte Gedanken bez. rankeschmiedender Eifer-
sucht, Geiz usw. sollten hier Zutritt haben. Sitze im PADMASANA oder einer anderen
geeigneten Sitzhaltung und schlie3e die Augen. Entlasse alle Leidenschaften, Emo-
tionen und Zwange. Unterwirf die Sinne Deiner Kontrolle und wende den Geist von
den Objekten ab. Versenke Dich in das EINE Unendliche SELBST. Denke an nichts
anderes. Erlaube keinem weltlichen Gedanken den Eintritt in Deinen Geist. Vermeide
jegliches Denken an korperliche oder geistige Freuden. Um meditieren zu kénnen,
muss man ein geistiges Konzept von Gott haben. Als Meditationsanfanger sollte man
einige Hymnen zu Ehren Gottes singen, das tragt sehr zur Erweiterung der Geistes
bei. Beobachte wie lange Du in der Meditation ohne weltliche Gedanken auskommst.
Sei sorgfaltig und wachsam. Steigere die Dauer der Meditation um jeweils der Halfte
der durchgehaltenen Zeit. Fille den Geist immer wieder mit gottlichen Gedanken.
Unter dem energievollen Yogadruck und der Gnade Gottes, zeigen sich auf der
Oberflache des Geistes etliche Unreinheiten in Form von alten oder unterbewussten
Winschen, Eindriicken usw. Beseitige in geduldiger und stets bemiihter Weise durch
geeignete Gegenmalinahmen einen nach dem anderen. Die alten, lasterhaften
Samskaras rachen sich, wenn man versucht, sie zu unterdriicken. Sei nicht entmu-
tigt, denn nach einiger Zeit verlieren sie ihre Kraft. Man muss seinen Geist so wie
einen wilden Elefanten oder Tiger z&hmen. Verstricke Dich nicht in heimtickischen
Gedanken, die dem Geistorgan gewohnlich als Nahrung dienen. Futtere den Geist
mit edlen, erhebenden Bestrebungen und Idealen. Uberfordere in der Meditation
nicht Deine Augapfel und Dein Gehirn durch erhéhte innere Anspannung, und ringe
nicht unnétig mit Deinem Geist. Als Neuling kannst Du Deine Augen schlie3en, um
die Ablenkungen durch das Geistorgan und die Sinne zu vermeiden. Spéater wirst Du
mit offenen Augen meditieren, - selbst im Gehen. Du musst den Geist immer Gleich-
gewicht halten, - selbst in eifriger Geschatftigkeit.

In innerer Versenkung und in spiritueller Berihrung mit dem unveranderlichen
LICHT bist Du von allen Unreinheiten befreit. Dieser Reinigungsprozess fuhrt zu ei-
ner tieferen Einsicht in die WAHRHEIT. Dies beruht auf dem Gnadenakt des All-
machtigen gegenuber der meditierenden Seele. Wer eine halbe Stunde richtig medi-
tieren kann wird dazu fahig sein, sich mit innerem Frieden und spiritueller Starke, fur
die Dauer einer Woche, in das Getimmel der taglichen Lebensschlacht zu begeben.
Alle Handlungen, seien es interne oder externe, kbnnen nur stattfinden, wenn der
Geist mit den ausfihrenden Organen vereint ist. Wer seinen Geist beherrscht, kann
seine Gefluhle und Stimmungen lenken und wird somit nicht Gefahr laufen, unsinnige
und falsche Handlungen zu begehen. Die kraftvollen, beruhigenden Wellen, die sich
in der Meditation zeigen, Uben einen wohltuenden Einfluss auf den Geist, die Nerven,
Organe und Zellen des Korpers aus.

In der Meditation werden im Gehirn neue Rillen gespurt, und der Geist be-
wegt sich in den neuen Gleisen aufwarts. Ein YOGI, dessen Geist ruhig ist, wird ein
bestéandiges Auge haben, das sich von nichts ablenken lasst. Anfanger bemihen
sich, schnelle spirituelle Erfahrungen zu haben, um sich dann vor ihnen zu furchten,
wenn sie sich zeigen. Sobald sich eifrige Anfanger Uber das Kérperbewusstsein hin-
ausbegeben, schrecken sie angstlich davor zuriick. Sie unterliegen einem voriber-
gehenden Erstaunen dartber, ob sie wieder in das Korperbewusstsein eintreten oder
nicht. Warum sollten sie sich furchten? Es spielt keine entscheidende Rolle, ob sie
wieder ins Korperbewusstsein zurtickkehren oder nicht. All unsere Bemiihungen zie-
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len im Wesentlichen auf die Uberwindung des Korperbewusstseins. Wir sind an be-
stimmte Begrenzungen gewdhnt. Wenn nun diese Begrenzungen plotzlich wegfallen,
spuren wir, dass keine sichere Grundlage mehr vorhanden ist und das ist dann der
Anlass dafiir, dass wir uns beim Ubersteigen des Korperbewusstseins flrchten. Wir
erfahren hier etwas Neues, das uns Mut abverlangt. Tapferkeit ist eine unverzichtba-
re Hilfe, denn manchmal kénnen bdse Geister fir Kummer sorgen. Man muss sie mit
starker Willenskraft vertreiben, indem man ihnen energisch befiehlt: ,Verschwindet".
Sie werden verschwinden, denn es handelt sich bei ihnen um elementare Kréafte, die
dem Strebenden keinen Schaden zufligen; sie prifen nur den Mut des Strebenden.
Wer zu schwach ist, kann nicht weiter voranschreiten. Es werden sich auch gute
Geister einstellen, die fur den weiteren Fortschritt sehr hilfreich sind. Wé&hrend der
Meditation wirst Du Visionen haben; einige entspringen dem eigenen Denken, wéah-
rend andere tatsachlich objektive Visionen sind. Die wahren Schwierigkeiten in der
Meditation kommen von innen. Versuche gliicklich zu sein, ganz gleich, in welcher
Situation Du Dich befindest. Beklage Dich nicht, erdulde alles Leid und besiege die
niedere Natur.

Schlafrigkeit, Leidenschaften, verwirrte Geisteszustande, Luftschlésser bauen
usw. sind die Haupthindernisse auf dem Weg zur Geisteskonzentration auf Gott. Sei
ein aufmerksamer Beobachter Deines Geistorganes. Konzentriere es auf einen Punkt
und erlaube ihm nur, auf der Form des Absoluten zu ruhen. Wenn sich Schlafrigkeit
einstellt, dann erhebe Dich fur zehn Minuten (aus der Meditationshaltung) und giel3e
Dir kaltes Wasser Uber Kopf und Gesicht. Vermeide die Gesellschaft derer, die Du
nicht magst. Diskutiere nicht, widerspreche nicht und versuche nicht, irgendwelche
Menschen, die nicht dazu fahig sind, zu lGberzeugen. Sprich wenig, halte Schweige-
zeiten ein und lebe allein. Auf diese Weise kann man viele Arten von Aufregung ver-
meiden. Suche héaufig im Sinne von SATSANGA die Gesellschaft Gleichgesinnter
auf. Wiederhole OM mit dem Gefuihl der inneren Verbundenheit mit dem Absoluten.
Alle niederdriickenden Gedanken werden hinwegschmelzen.

Wohlriechende Dufte, weiche Betten, Romane lesen, Theater- und Kinobesu-
che, aufreizende Musik, Tanz, Blumen, Frauen, rajasische Nahrung usw. erregen die
Leidenschaft und verursachen Stérungen des Geistes. Impulse dieser und anderer
Art storen die Meditation. Alle merkwtrdigen, unterbewussten Impulse sollten durch
den Intellekt und Willen beherrscht werden. Seximpulse und Absichten sind in der
Meditation wahrlich stérende Faktoren. Klange sind ebenfalls stérend in der Meditati-
on, da sie den Geist zum Denken anregen. Ein bestandiger Klangstrom ist nicht so
storend, wie ein plétzlicher, scharfer, einschneidender Klang oder lautes Gerdusch.
Das Geistorgan empfindet einen Klang nicht mehr als stérend, wenn es sich daran
gewohnt hat; selbst das Weckerrasseln wird erst nach dessen Beendigung als sol-
ches empfunden. VICHARA (Innenschau) und BRAHMA-BHAVANA (Gottesliebe)
sind die Mittel, um den hochsten Zustand zu erreichen.

Man muss dazu fahig sein, gewaltige Werke mit ungeheurer Kraft in der Welt
zu vollbringen, und wenn diese Werke vollendet sind, sollte man in der Lage sein,
sich als absoluter Eremit in die Einsamkeit zu begeben, um dort eine langere Zeit mit
grol3er Geistesruhe und innerem Frieden zu verbringen. Das ist wahre Ausgegli-
chenheit und wahre Starke, die aus dem Uberschreiten der drei GUNAS (Sattva,
Rajas, Tamas) resultiert. Fur denjenigen, der in seiner spirituellen Praxis schon weit
fortgeschritten ist, wird es schwierig sein, Meditation und Buroarbeit 0.a. gleichzeitig
zu betreiben, da das Geistorgan zweigleisig arbeiten musste. Die Lebensenergie, die
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als PRANA in bestimmten Kanélen des Koérper-Geist-Systems zirkuliert und wéhrend
der Meditation sehr fein ist, muss zur Bewaltigung der weltlichen Aktivitaten in davon
abweichenden Kanalen flieRen. Es obliegt deshalb den fortgeschrittenen Yogaschu-
lern im Haushalterstand, mit zunehmender Meditationsdauer alle weltlichen Aktivita-
ten aufzugeben, wenn sie ernsthaft weiter voranschreiten moéchten. Bei wirklicher
Ernsthaftigkeit werden sie irgendwann dazu gezwungen, alle weltlichen Handlungen
aufzugeben. Die Pflicht zur Arbeit ist unter bestimmten Voraussetzungen fir den fort-
geschrittenen Schiler ein Hindernis in der Meditation.

Sobald der Geist vollstandig in ein Meditationsobjekt versunken ist, spricht
man von SAMADHI. In diesem Stadium identifiziert sich der Geist mit dem so ge-
nannten Objekt der Meditation. In SAMADHI ist weder etwas zu sehen, noch zu ho-
ren. Es gibt weder ein Korper- noch ein Geistesbewusstsein, sondern nur ein spiritu-
elles Bewusstsein. SAMADHI ist kein steinschwerer trager Zustand, wie manche
Leute glauben. Ein Leben im Géttlichen GEIST, im SELBST, d.h. in ATMAN bedeutet
nicht Ausléschung. Sobald das Selbst in den erfahrungsbedingten Zufalligkeiten des
relativen Lebens gebunden ist, kann es eine wirkliche Handlungsweise nicht ausu-
ben; wenn die Begrenzungen der erfahrungsbedingten Existenz jedoch Uberschritten
werden, verstarkt sich das Universale Leben und fihrt zum wahren SELBST. Fol-
gende drei Prozesse finden wahrend der Meditation im Geistorgan statt:

1. innere Versenkung
2. Erfullung
3. Einswerdung.

Reinige Deinen Geist mit JAPA, PRANAYAMA, SATSANGA, SVADHYAYA,
DANA, YAJNA (Opfer), TAPAS und selbstlosen Dienst. Dann fixiere den Geist auf
Gott mit all seinen Eigenschaften. Vereinige den Flu3 der Geistesstrahlen mit dem
Strom der Spiritualitat. Verlasse die Vorstellung von ,Ich®, ,er”, ,dann“ usw. und ruhe
in der alleinigen Gottesliebe, anstatt im Geflhl der Dualitat. SAMADHI, der Uberbe-
wusste Seins zustand, wird automatisch tberflie3en.

Charakterbildung ist fur die Entwicklung der menschlichen Personlichkeit von
herausragender Bedeutung. Derjenige, der ehrlich, aufrichtig, wahrhaftig, freundlich
und freizugig ist, fordert immer den Respekt der Menschen heraus. Sattvische Tu-
genden machen einen Menschen gottlich. Wer die Wahrheit spricht und das Enthalt-
samkeitsgebot einhalt, entwickelt sich zu einer groRen und dynamischen Persoénlich-
keit. Das Zolibat bewirkt den Aufbau und den Zusammenhalt einer starken Person-
lichkeit. Jeder sollte wissen, wie er sich im Umgang mit den Mitmenschen zu verhal-
ten und anzupassen hat. Sprich stets freundlich und mild. Sei immer héflich, fréhlich
und zugewandt. Behandle jeden mit Ehrfurcht und Ricksicht. Demut erzeugt Ehr-
furcht. Demut ist eine herzgewinnende Tugend. Ein demiutiger Mensch ist ein kraft-
voller Anziehungspunkt. Erlerne die Art und Weise, Dich den Menschen gegeniiber,
richtig zu ndhern. Man muss wissen, wie man mit ihnen spricht und sich ihnen ge-
genuber verhalt. Ein eingebildeter, sturer und eigenwilliger Mensch kann niemals ei-
ne starke, selbstsichere Persdnlichkeit entwickeln und wird bei den Leuten unbeliebt
sein. Sei voller Freude und liebenswirdig; sei bescheiden und unauffallig. Errege
Dich nicht im Gespréch. Werde nicht nervés. Sei kihn. Zolle jedermann Achtung und
stehe nicht wie ein Fackeltrager bei einer Prozession steif herum, sondern verbeuge
Dich freundlich. Entwickle Deine Willenskraft. Bewahre die ausstromende Energie
auf, und erfreue Dich einer robusten und blihenden Gesundheit. Bewahre Dir Deine
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Lebenskraft, und erreiche bei jedem Schritt im Leben sozialen und finanziellen Erfolg.
Man sollte Uber das Wesen von Vorschlagen und deren Wirkung auf das Geistorgan
ein klares Verstandnis haben. Man sollte im Umgang und Gebrauch von Vorschlagen
sehr vorsichtig sein. Gib niemals jemandem einen Rat, der ihm schaden koénnte.
Denke gut nach, bevor Du etwas sagst. Eltern sollten ihren Kindern Vertrauen und
Mut einfl6Ren. Lasse Dich nicht so leicht von den Vorschlagen anderer beeinflussen.
Lebe Deine eigene Individualitat. Wir befinden uns in einer Welt von Vorstellungen
und Vorschlagen. Unser Charakter wird taglich durch den Umgang mit anderen ver-
andert. Unbewusst ahmen wir das Verhalten derer nach, die wir verehren. Der Diener
steht unter Einfluss der Anordnungen seines Herrn. Die Ehefrau befindet sich unter
dem Einfluss der Vorstellungen ihres Ehegatten; der kranke Patient unter dem Ein-
fluss seines Arztes; der Schiler unter dem Einfluss der Lehren seines Lehrers usw..
Sitten und Gewohnheiten sind nichts anderes als das Ergebnis von Vorschlagen. Die
Kleidung, die jemand tragt, die Verhaltensweisen und selbst die Nahrung, die jemand
isst, sind alles Ergebnisse von Vorschlagen. Die Natur empfiehlt und rat auf vielerlei
Weise. Die dahinflieRenden Wasser, die leuchtende Sonne, die duftenden Blumen,
die wachsenden Baume senden einen unaufhérlichen Strom an Empfehlungen und
Ratschlagen.

Hypnose ist eine machtige Kraft in der Welt. Wir sind alle vom Zauber des
MAYA, der tduschenden Macht der Erscheinungen, hypnotisiert. Um das wahre Wis-
sen vom SELBST zu erreichen, werden wir uns von dem hypnotisierenden Einflul3
des MAYA befreien missen. Hypnose ist ein Geisteszustand, in dem mundliche oder
sichtbare Eingebungen und Vorschlage als wahr aufgenommen werden, ganz gleich,
ob sie wahr oder nicht wahr sind. Willenskraft und Eingebungskraft sind eng mitei-
nander verwandt. Telepathie, d.h. Gedankenubertragung, ist eine Nachrichtentber-
mittlung von Geistorgan zu Geistorgan. Die ganze Welt ist ein einziger Ozean des
Geistes, in dem sich die Gedanken wie Wellen bewegen. Jeder Gedanke hat eine
Form, Farbe, Gewicht und Umfang. Wenn man manchmal einen guten und erheben-
den Gedanken hat, ist es schwierig zu sagen, ob es der eigene oder der Gedanke
einer anderen Person ist. Fremde Gedanken betreten Dein eigenes Gehirn. Manch-
mal denkt man abends mit solch einer Intensitdt an einen Freund, dass man am
nachsten Morgen einen Brief von ihm erhalt. Dies ist eine Art unbewusster Gedan-
kenlbertragung. Die eigenen kraftvollen Gedanken haben den Denkapparat des
Freundes erreicht, so dass er unmittelbar geantwortet hat. Auf diese Weise kann
man andere Menschen ohne hdrbare Mitteilungen beeinflussen. Das einzige, was
dazu notig ist, ist die durch den Willen bewirkte Gedankenkonzentration. Gedanken-
wellen reisen schneller als Licht oder Elektrizitdt. Grof3e Meister und MAHATMAS
(groRe Seelen), die in Himalayahohlen leben, senden ihre Botschaften mittels Ge-
dankentbertragung zu wuirdigen und verdienstvollen Strebenden oder Yogis in der
ganzen Welt. Das Predigen in der Offentlichkeit ist Sache derjenigen Menschen, die
nicht mit den Mitteln der Gedankenubertragung ausgestattet sind. Die abseits und
versteckt lebenden Yogis helfen der Welt mittels ihrer spirituellen Schwingungen und
magnetischen Aura mehr, als die Yogis auf den Rednerbiihnen.

Clairvoyance ist die Fahigkeit, Objekte Uber weite Entfernungen hinweg,
durch das innere astrale Auge bzw. das psychische Auge wahrzunehmen. Dieses
psychische Auge ist das Auge der Intuition, der unmittelbaren Erkenntnis oder DVYA
DRISHTI bzw. JNANA-CHAKSHUS, d.h. der gdttlichen Vision oder das Auge der
Erkenntnis. Man muss dieses innere Auge durch Konzentration entwickeln. Mit dem
inneren Auge kann jemand die Ereignisse der Vergangenheit erblicken, indem er in
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die sogenannte AKASHA-Chronik, d.h. in die im Ather als Schwingungen gespeicher-
ten Daten schaut, und TRIKALA-JNANA bzw. Wissen Uber die drei Zeitzustédnde ha-
ben kann. Clairaudience ist das Horen weit entfernter Klange mittels des astralen
Ohres auf der Astralebene. Ein Yogi kann auch astrale Reisen machen, und wéahrend
dieser Reisen irgendwelche Dinge unbewusst sehen. Jeder ist mit diesen astralen
Fahigkeiten ausgestattet, wobei sie nur von wenigen bewusst entwickelt werden. Die
astralen Klangschwingungen werden durch den astralen Gehdrsinn empfangen.
Clairvoyance und Clairaudience sind zwei verschiedene Krafte, die nicht notwendi-
gerweise zusammenwirken mussen. Es handelt sich hierbei, wie bei allen anderen
Nebenerscheinungen um psychische Krafte, d.h. um SIDDHIS, die sich auf dem spi-
rituellen Pfad als hinderlich erweisen. Der Strebende sollte sie ignorieren und
VAIRAGYA, d.h. Leidenschaftslosigkeit entwickeln; nur dann wird er fahig sein, das
Ziel zu erreichen.
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15. Kapitel - Tipps fur Strebende

Ein spirituell Strebender wird mutig den sich einstellenden Fehldarstellungen,
Verleumdungen und Missverstandnissen begegnen mussen. Moralische Starke und
Mut sind notwendig, um diesen Dingen standzuhalten und zu wissen, dass er richtig
denkt und handelt, ganz gleich, was seine Umgebung dazu sagt, und wie sie dartber
denkt. Die Leute werden Dich verachten und verfolgen. Du wirst fest auf Deinen mo-
ralischen FiiBen stehen miissen, um an Deinen eigenen Uberzeugungen festhalten
zu koénnen. Ein Strebender, der den Regeln der Gesellschaft entwachsen ist, sollte
dem Diktat seines eigenen, reinen Gewissens und seiner reinen Vernunft folgen. Nur
dann kann er spirituell wachsen. Entwickle Ausdauer. Ertrage mit kiihlem Kopf Belei-
digungen und Verletzungen, nur dann kannst Du wirklich in dieser Welt glicklich
sein.

39



	1. Kapitel -  Was ist der Geist- oder das Denkorgan?
	2.  Kapitel - Körper, Geist und Nahrung
	3. Kapitel - Die drei AVASTHAS (Bewusstseinszustände) und
	die drei GUNAS (Eigenschaften)
	4. Kapitel - Die psychischen Stadien
	5. Kapitel - DOSHAS (Störungen) und VRITTIS (Gedankenbewegungen) im Geistorgan
	6. Kapitel - Die Wahrnehmungstheorie, CHITTA (Unterbewusstsein) und Erinnerung
	7. Kapitel -  SANKALPA (Gedanke, Vorstellung)
	8. Kapitel - Gedankenkraft
	9.  Kapitel - VASANAS (Wünsche), RAGA-DVESHA (Freude und Leid)
	10. Kapitel -  Kontrolle der INDRIYAS (Sinnesorgane), VIVEKA (Unterscheidungskraft), VAIRAGYA (Leidenschaftslosigkeit), TYAGA (Entsagung) und MAUNA (Schweigen)
	11. Kapitel - Üble VRITTIS und ihre Auslöschung
	12. Kapitel -  Wie beherrscht man das Geistorgan?
	13. Kapitel -  Konzentration
	14. Kapitel – Meditation
	15. Kapitel - Tipps für Strebende

